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Vorwort.

Der oberschlesische Industriebezirk umfafst die heutigen Kreise 
Zabrze, Beuthen, Kattovvitz sowie Teile der angrenzenden Kreise 
Gleiwitz, Tamowitz, Pless und Rybnik. Aul' diesem Gebiete wohnt 
eine zahlreiche stark überwiegend polnische Bevölkerung, die den 
im nachstehenden geschilderten Dialekt als ihre Muttersprache 
spricht.

Der Dialekt selbst erscheint in mehrfacher Hinsicht in seiner 
Individualität gefährdet. In erster Linie ist es der Einflufs der 
deutschen Schule, der deutschen Amts- und Verkehrssprache, der 
das Polnische immer mehr zurückdrängt und es als unfein er­
scheinen läfst. Daraus erklärt es sich, dafs in die immer mehr 
vernachlässigte Mundart anstatt des vergessenen bezw. verpönten 
polnischen Sprachgutes sich zahlreiche Germanismen eindrängen. 
Aber auch die sich dagegen bemerkbar machende polnische Reaktion 
ist nicht geeignet, den Dialekt als solchen in seinem Bestände zu 
erhalten. Ist es doch das Gemein- oder Schriftpolnische, das sich 
im Volke immer mehr breit macht zum Schaden mundartlicher 
Eigentümlichkeiten. Schließlich bringt es die Freizügigkeit mit sich, 
dafs Vertreter anderer polnischer Dialekte sich im Industriegebiet 
zahlreich ansässig gemacht haben, die mit ihren Mundarten auch 
ihren Teil zu einer gewissen Sprachmengerei und Spvachverderbnis 
beitragen. Angesichts dieser die Existenz des Dialekts bedrohenden 
Tatsachen, will die vorliegende Schrift wiedergeben, was noch davon 
vorhanden ist.

Bisher lagen pur etliche Texte aus mehreren Teilen des 
Sprachgebietes vor. Am besten gehen unbestreitbar unsere Mundart 
wieder die von dem verewigten Prof. Lucian Malinowski gesammelten 
Powieści ludu polskiego na Śląsku, abgedruckt im V. Bande der 
Materyiiły antropologiczni) archeologiczne i etnograficzne (Krakau 
1901), Teil 2. Für unseren Dialekt kommen in Betracht Seite
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159—187. Auch bestellt eine Sammlung polnischer Volkslieder der 
Oberschlesier (Pieśni ludu polskiego w Górnym Szląsku) von Jul. 
Hoger, worin die dialektologischen Eigentümlichkeiten sehr wenig 
Berücksichtigung finden. Daraus hat L. Starostzik unter dem Titel 
„Beiträge zur slavischen Dialektologie“ (Archiv f. slav. Philologie 
lid. VIII, 463 -476) eine Anzahl (23) neu abgedruckt und eins 
bisher unbekanntes hinzugefügt, und zwar in der Aussprache des 
südlichen Teiles unseres Sprachgebietes.

Die vorliegende Dialektstudie beruht auf persönlichen jahre­
langen Beobachtungen und Aufzeichnungen des Verfassers, der im 
Industriegebiet geboren und aufgewachsen, sich die Kenntnis und 
den Gebrauch des Dialekts aneignete. Auch in seiner beruflichen 
Tätigkeit in dortiger Gegend hatte er tagtäglich Gelegenheit des 
Volkes Mundart zu hören und zu beobachten.

Erklärung der wichtigsten

altp. — altpolnisch.
asl. = altkirchenslavisch.
p. = polnisch, gemein- 

polnisch.
bergm. = bergmännisch.
3 — dz.
I liez. die Tonsilbe, 

bei Konsonanten bez. deren 
palatale Aussprache; f und l 
sind stets weich, das Zeichen ' 
unterbleibt deshalb.

Abkürzungen und Zeichen.

' über Vokalen bez. die erhöhten 
hezw. geschlossenen Vokale. 

a und ö = ó bezw. u. 
i bez. die harte Aussprache des 

i (= </), wo es eigentlich 
weich sein sollte, 

unter einem Kons, ist ein 
Zeichen seiner stimmlosen 
Aussprache.



Lautlehre.

A. Zur Charakteristik der Laute.

I. Die Vokale.
§ 1. Vorhanden sind die sechs Vokale a e o u i (=poln. 

alphab. i nach weichen Konsonanten) i (= poln. y nach harten1) 
Konsonanten) in ihrer spezifisch polnischen lautlichen Eigenart.

Die beiden Vokale a und o lassen zwar unter Umständen je 
eine doppelte, das e nur eine Modifikation zu, d. h. es können sich 
aus ihnen zusammen fünf neue sog. geschlossene oder geneigte 
Vokale d li e ó (> entwickeln, doch nur der eine 6 hat einen eigenen 
individuellen Lautwert, während die übrigen lautlich mit den bereits 
erwähnten allgemeinpolnischen Lauten zusammenfallen.

Die Verteilung der geschlossenen Vokale auf die einzelnen 
Grund vokale sowie die sonstigen lautlichen Verhältnisse möge nach­
stehende Übersicht veranschaulichen.

vorn-geschlossen

(front-narrow)

gemischt-offen

(mixed-wide)

hinter-offen-ge-
rundet

(hack-wide-round)

hoch (high) i (weich)
i (hart)=poimy 

= e U == 0

mittel-erhöht 
(raised mid) ó = d

mittel (mid) e o = a

niedrig (low) a

’) Wo uaeli erweichtem Kousouantcn i den Lautwert des poln. y hat, 
wird es im folgenden durch i" wiedergegeben.
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Danach sind — wenigstens bei uns — die sogenannten ge­
schlossenen (gepiefsten) bezw. geneigten Vokale phonetisch richtiger 
als erhöhte (raised vowels) aulzufassen, zumal ihr Zustandekommen 
durch Verschiebung der Arlikulationssteile des a e o in vertikaler 

bei ä zugleich in horizontaler — Richtung bedingt ist. Dazu 
kommt, dafs die Lautwerte de!) mit denen von oi(y)u sich voll­
ständig decken, die man doch wohl nicht als geneigt oder geschlossen 
wird ansprechen dürfen.

§ 2. Das Polnische des 10.—18. Jahrhunderts kannte die drei 
erhöhten Vokale d e ó. Es betrug jedoch die Gröfse der Erhöhung 
ihrer Artikulationsstelle über die von a e o offenbar weniger als 
eine Artikulationsstufe, werden sie uns doch geschildert als a e o, 
deren Laut wert sich dem des o i u nähert, mit anderen Worten 
als Übergangslaute von den tiefer artikulierten o i n. In unserem 
Dialekt ist es nur das ri, das sich in dieser Artikulation als Üher­
gangslaut von o zu w erhalten hat. Es unterscheidet sich sowohl 
von o als auch von u, steht jedoch dem o näher als dem u und 
wurde deshalb in der Tabelle der Vokale als raised mid bezeichnet. 
Dagegen haben sich die Artikulationsverhältnisse des d und e ge­
ändert. Wohl infolge einer gewissen Bequemlichkeit und Nachlässig­
keit der Aussprache hat sich jeglicher Unterschied zwischen „ge­
neigtem“ a und e einerseits und o und i (hart) andererseits ver­
wischt, sodafs für den heutigen Dialekt sich die lautlichen Glei­
chungen ergeben d — o und e — i (hart), d. h. d und e haben ihre 
Artikulationsstelle nach der des o und i verlegt oder erhöht Ihre 
Erhöhung beträgt jetzt also eine ganze Artikulationsstufe.

d und e weisen damit jedoch nicht den höchsten Betrag der 
Erhöhung auf. Noch bedeutender entfernen sich von ihren Grund- 
vokalen (a und o) hinsichtlich ihrer Artikulation a und ö. Ihr Uaul- 
vvert ist ö resp. u. Demnach weisen die erhöhten Vokale drei ver­
schiedene Erhöhungsstufen auf, wie dies aus der folgenden Zu­
sammenstellung ersichtlich ist:

Zeichen Erhöhung Lautwert

ó < i Stufe Übergangslaut von o zu u
d = V 0
e — 1) i (hart)
ä > Ó
b > n

§ 3. Auf dem Gebiete der Nasalvokale ist unserem Dialekt 
der Schwund des nasalen a (== ą) eigentümlich. Es ist mir nur
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ein Full bekannt, wo es sich noch bis jetzt erhalten hat, nämlich 
kąś irgendwo hin (cf. p. kędy, dokąd). Behauptet haben sich die 
beiden Nasalvokale y und ę mit der Basis ó und e. Indes auch 
ihre Existenz erscheint ziemlich gefährdet, zumal im Worlauslaut, wo 
sic am wenigsten geschützt aul'lreten. liier gild es eigentlich keine 
Nasalvokale mehr (cf. § 35). Bedeutend widerstandsfähiger erscheinen 
sie im Inlaut, wenn sie sich an einen nachfolgenden Konsonanten 
anlehnen können. Dies gilt namentlich von den Sibilanten s ś s 
z ź ź und der Gulturalis x, vor denen sich die Nasalvokale noch 
am besten erhalten haben. Vor den übrigen Gutturalen k y k g 
wird das nasale Element zu einem mehr oder weniger deutlich ver­
nehmbaren gutturalen n, die Nasalvokale selbst zu in und im, z. 11. 
ręka, ryk, dęga, 'śyg, męki, drągi usw.; lies renlca, rónk, dinga, śóng, 
mańki, dróngi usw. Deutlicher zu merken ist die Zerlegung der 
Nasalvokale in i resp. i und einen Nasalkonsonariten vor den übrigen 
Konsonanten, wobei die dentalen und Ail'rikaten den dentalen, die 
labialen den labialen Nasalkonsonanten bevorzugen, z. B. pęta, prędko,
kot, syd, zaiyc, xęć, śóęyć, pęcek, iębmiń, fy^ić,.............zyb, zębi,
Źyliić, gouębe, postęp, łypać, ćępeć, kypal usw.; sprich piata, prendko,
kirnt, sond, zaiónc, xeńć, śreń^ić, póniek, iencmeń, fóń^ić,.......... ..
zumb, zembi, źimbić, gOuembe, postemp, tótupać, cemjieć, kimpel usw.

Trotz des folgenden Sibilanten wird p zu óm in syśad spr. 
simśdd und syśek spr. sómśek, wahrscheinlich wegen der irrigen 
Volksetymologie, die beide Worte als Zusammensetzungen mit sam 
(allein) anzusprechen scheint.

In einigen Fällen entwickeln sich inlautende Nasalvokale zu 
reinen Vokalen, indem das nasale Element vollständig verloren geht" 
und lediglich der betreffende Basisvokal ohne nasale Resonanz sich 
vernehmen läfst (cf. §§ 17. 35).

§ 4. Unursprüngliche Nasalvokale mit jeder beliebigen Basis 
— ausser u, welches vor n zu ó wird, z. B. kyst (Kunst) — er­
geben sich aus Vokal -f- n vor Sibilanten, was gewöhnlich in Lehn­
wörtern ein tritt. Sekundär sind auch die Nasale in fązola p. fasole 
(Bohnen) und in cęść (Ehre), einer offenbaren Verwechselung mit 
ćęść (Teil), statt des antiquierten und im gewöhnlichen Gebrauch 
unverstandenen ce.s'd.

Aus Vokal -f- n mit folgendem Sibilanten resultieren sekundäre 
Nasalvokale besonderer Art. In dieser Aufeinanderfolge erscheint 
das ń in der Art modifiziert, dais das palatale Element als i vor 
das nunmehr nicht erweichte n tritt und mit dem vorhergehenden 
Vokal zum Diphthong sieb vereint, während das n den Lautwert 
eines individuellen Nasalkonsonanten einbüfst und nur als nasale
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Resonanz zu dem vorhergehenden Diphthong hörbar wird. Man 
könnte deshalb die so entstandenen Lautverbindungen Nasaldiphthonge 
nennen, werden sie doch ganz genau so gebildet und gesprochen, 
wie die Nasalvokale, nur dafs die Basis nicht ein einfacher Vokal, 
sondern ein Diphthong ist, z. B. pai^ski, łaj^si, ćei^si, mej^śi 
(kleiner, p. mńeisi), śvij~ski, ńir^slH (Zweimarkstück, Gulden), 
ToröinvSÜi (aus Thorn), kójr^slći, zej~ść (p. zejść Zusammenkommen), 
ui^ść (=u-iść passabel sein, eig. entweichen), zajr^ść (=za-iść 
hinkommen, -gehen), usw.

§ 5. Im Anlaut erhält o stets, u nur nach einem vokalisch 
auslautenden Worte, einen labialen Vorschlag u, der lautlich gleich­
kommt dem deutschen u in dein Diphthong au. In der gleichen 
Position wie u, d. h. nach vokalischem Wortauslau't, erhält i einen 
palatalen Vorschlag eines j. Das Gleiche gilt selbstverständlich, wenn 
die genannten drei Vokale im Inlaut auf einen Vokal folgen (s. die 
beigefügten Sprachproben); igła (Nadel) wird dagegen stets jegua ge­
sprochen. Zu merken ist ebenfalls der gen. sing. fein, und der 
gen. plur. des Pronomens der dritten Person *ii in possessiver Be­
deutung ieji und iejix (ihr, ihre) sowie die Bezeichnung des Trut­
hahns hijndik p. indik.

a und e werden stets ohne jeden Hilfslaut im Wort- und 
Silbenanfang gesprochen. Die wenigen Ausnahmen beschränken sich 
lediglich auf die Lehnwörter hast; (Asche), herest (Gefängnis), herestant 
(Gefangener) und die Eigennamen Haźbeta (Elisabeth), levka (Evclien).

II. Konsonanten.
§ 6. Die stimmlose Spirans x (poln. ch) wird unterschiedlos 

auch für die entsprechende stimmhafte gebraucht. Dagegen bekommt 
man im Wortanlaut vor folgendem Vokal statt beider nicht selten 
ein deutsches h (Zeichen li) zu hören.

Die Aussprache der Liquiden l r unterscheidet sich nicht von 
der gemeinpolnischen1). Der dem l entsprechende nicht palatale 
Konsonant (poln. I) schlägt jedoch aus der Kategorie der Lingualen 
in die der Labialen und ist ein konsonantisches u (#), lautlich gleich 
dem Vorschlags-« (§ 5), was auf dem Gebiet der polnischen Sprache 
nicht selten zu geschehen pllegt.

Die Palatalen ś ż 6 3 ń sind stets, p (' f v k' g m nur vor i, 
einfache Laute. Vor den übrigen Vokalen dagegen werden letztere 
diphthongisch gesprochen wie pi bi fj m kj gj mj.

*) Vergl. [. Rozwadowski, Szkic wymowy polskiej §§ 17 u. 18 in 
Materyały i prace kom. język. Akad. Urn. Krak. Bd. 1 p. 1U9.
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r spr. ś ist weich, daher wird darauffolgendes i stets wie 
phonetisches i gesprochen. Nur in den Präsensstämmen auf -i gilt 
vorhergehendes r als hart, i wird danach wie polu. y gesprochen. 
S. § 12.

B. Verhältnis zum Polnischen.

I. Die Vokale.
1. Die nicht erhöhten Vokale aeion. 

a.
§ 7. Polnischem a — ultpoln. ä entspricht in unserem Dialekt 

ebenfalls «, z. B. gvara (Stimme, Sprache), para (Dampf), rano 
(morgen), öas (Zeit), żaba (Frosch), siatek (Gebäude), maui (klein), 
dać (gehen), vidac (zu sehen sein), iaki (wie beschaffen), ale 
(aber) usw.

§ 8. Vor lolgendem i wird jedoch a zu e und zwar
1) im Imperativ der Präsensstämme auf d (p. a), z. B. ńe 

starei śe (kümmere dich nicht), fekei (bete), padei (sage), dei (gib), 
ńe zavd^ei (stehe nicht im Wege), seblekei śe (ziehe dich aus), 
virivei (reifse aus = fliehe, eile), ńe spuślei śe na me (verlafs dich 
nicht auf mich), sukeimi (lafst uns suchen), ńe deimi śe (lassen wir 
uns nicht), ućekeimi (lafst uns fliehen), spileimi śe (1. u. fragen), 
śpexeimi śe (lafst uns eilen), śadeiće (nehmet Platz), zagreiće (spielet 
ein Stück), stdveice (stehet auf), 3iveiće śe (schauet), usw.

2) in dem Präfix nei- (p. nai-) des Superlativs, z. B. nei- 
drożsi (d. teuerste), neińęci (am meisten), neilepi (am besten), nei- 
prę^i (am schnellsten), usw. Eine archaisierende Bildung ist pri- 
namńi (mindestens).

3) in den Substantiven predei (Verkauf), videi (Heirat), krei 
(Land; Rand), Mikouej, (Nikolaus), jedoch nur im Nom. bezw. Akk. 
sing. Hierher gehört auch żiśei (heute), yseisi (der heutige) und 
die Deprekativpartikel bodei. Schliefslich ist noch zu merken zneiść 
neben zndiść (finden) = zna-iść, p. zmieść, davon das Präsens 
zneida, znejßes usw. neben znaida, zndi^es usw., das Präsens 
kreta, kreieś .... p. kraię, kraieś .... und zegroda neben zagroda 
(Garten).

Das altpolnische śćóartka lautet śćoertka (ein Viertel sc. Pfund 
oder Zentner).

in Lehnwörtern verbleibt e öfter abweichend vom Polnischen, 
wo es zu a wird, z. B. leincux (Kette), trefić (treffen), relovar 
(retten), retónek (Rettung), maler (Maler), handler (Händler), vaxtef
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(Wächter). Sogar ursprüngliches a wird zu e in berest (Gefängnis) 
poln. areśt, hereslant (Gefangener).

Polnischem parasol (Regenschirm) entspricht ein paruzol neben 
parizol.

e.
§ fl. Häutiger als dies im Polnischen der Kall ist erscheint e 

als Vertreter des harten Halbvokals r>: ześić (zusammennähen),
ześriać śe (lachen perl), %ozestaiśe (sich verabschieden), ve śrut 
(in die Welt), seblec (ausziehen jemand oder etwas), ze sobóm (mit 
sich), ze śelie (von, aus sich), k,odexćeć śe (die Lust verlieren), 
zeguovelc (Kissen), zeprćć (stützen) na ueb'e (auf dem Kopfe), buexa 
(Midi) iisw. I)ex (Atem), mex (Moos) und lies (Flieder) behalten 
iu der Deklination ihr aus r, hervorgegangenes e, gen. sing, ilexu, 
mexu, besu.

ln dem Präsens von żrać (fressen) p. żreć: sera, seres, sere, 
sere mi, zereće, serów, poln. 5rę, żreś usw. ist das e bedingt durch 
Analogie mit brać (nehmen) und dessen Präsens.

Vor u geht das aus r> u entstandene e in o über: pudouko 
(kl. Schachtel), posou (Bote), diabou (Teufel), Pavou (Paul), gosoyika 
(Wetzstein), mrzonek (Riindel), cegon (g. pl. der Ziegel), iegou (der 
Nadeln), vidonka (Gabel), kapouka (längliches Brot) p. knkełka, koćou 
(Kessel), "ośon (Esel), koron (Adler), sou (er ging) p. śedl, asl. sole 
usw. Aber auch in Wörtern wic Ićousać (Schlittschuh laufen, gleiten) 
für Ićełzać, leoubasa p. kelbasa (Art Wurst), sinym, ymxa für 3euuxa 
p. f,evuxa, macht das u seinen verdumpfenden Einflufs geltend. 
Dagegen schwankt die Aussprache zwischen veuna (Wolle) und vou.na, 
bavenna (Baumwolle) und bavouna, peutii (voll) und po-uni.

§ 10. Poln. -er (er) = altpolu. -ir (if) lautet ir (if) mit hartem i. 
ćirplwi (geduldig), pirsi. (erster), śiroki (breit), virx (Gipfel), sfr (ver­
wahrloster Mensch), davon strata (Waise), ńć md pómiru (er hat 
keine Ruhe), zatriryć (verstopfen v. Stuhlgang), potmryić (bestätigen), 
virba (Weide), śóirHić (jucken) usw.

Die Behandlung von deutschem er in Lehnwörtern ist keine 
einheitliche, in den jüngsten Entlehnungen wird es unverändert 
hinübergenommen, z. B. svager, meter, lagerten (Flasche Lagerbier), 
haderlolc (Lumpensammler), berxmän (Bergmann) usw. Es erscheint 
aber auch als er, z. 11. mdlił, taler (Teller), vaxtef (Wächter), kancler 
(Kanzler) usw. oder als -är, z. B. vdrt (wert), cetnär (Zentner).

Deutsches „bestellen“, „Bestellung“ wird zu kobstalovac und 
kobśtalónek.
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§ 11. Auslautendes e wird zu a in vela (wie viel?) p. veie 
(viel), tela (so viel) p. Ule und kein (einige) altp. Ićile vielleicht, nach 
Analogie der Subslantiva der Qualität wie śiua (Menge), ćma (Fülle), 
troxa (etwas).

In einigen wenigen Fällen geht poln. e in i über: pińę^e (Geld) 
|). penpge, vitiec (IQan/) p. venec, kaliga (Krüppel) p. kaleka, slcalićić 
(verwunden) p. skalecic, Klimme (Klemens).

Sehr selten stellt sich in Lehnwörtern ein diphthongisches ei 
ein: kreida (Kreide) p .kreda, ceixauz (Zechen haus), keiza (Art Käse, 
namenll. der sogenannte Ohnützcr).

i.
§ 12. Vor folgendem nicht auslautendem u und l, wenn 

dieses lau (gesetzlich für jenes auftrill, ist i stets also ohne Rück­
sicht auf den vorhergehenden Konsonanten — hart, d. h. wie poln. y 
zu sprechen: śiua (Kraft), loc. Me, fnua, loc. pile, piuńik (Feile), 
mmi (lieh), grabina (sie rechte, harkte), pl. in. grabili (sie harkten), 
variua (sie kochte), pl. in. varili (sie kochten), drobina (sie zer­
kleinerte), pl. m. droliili (sie zerkleinerten) usw. usw.

Dagegen vilk (Wolf), pilovac (fleifsig betreiben) p. pilnovac,' 
mila (Meile), xvila (Weile) usw., weil es sich um ein eigentliches I 
(ohne Abwechslung mit u) handelt.

Auslautendes u trübt jedes i sogar zu ä, z. R. roböu (er 
arbeitete), latrou (er rauchte), U^óu (er schwindelte), xit'tm (er ling), 
góń&u. (er jagte), stppim (er trat), davon (er würgte), uobalóu (er 
warf um), śón (er nähte), źóu (er lebte), bim (er war), naht (er 
lehrte), piśóu śe (er war stolz), väzt'rn (er wog) usw.

In der ersten Person Pluralis Präsentis der Verba, deren 
Präsensstamm auf i ausgeht, ist dieses i stets hart und bewirkt 
sogar den Verlust der Erweichung des vorhergehenden Konsonanten 
(mit Ausnahme der erweichten Labialen und Nasalen). Vergl. § 55, 
wo auch Reispiele zu finden sind.

§ 13. Hin und wieder tritt statt i ein e auf, z. R. sveder 
(Bohrer), lelnid (Lilie), oder es hat sich alles e erhalten, wie in 
kela (einige), tela (soviel).

Auch in Lehnwörtern wandelt sich zuweilen i (m) zu e (e), z. R. 
kerxoy (Kirchhof), Icermas (Kirmes), cclender (Zylinder), render 
(Zünder), greblovad (schelten, eig. laut grübeln).

Kontraktion von i -j- i ergibt i in pfiśó (kommen) —pri-iść.
§ 14. i statt e — e aus Kontraktion im gen. bezw. dat.-loc. 

sing. fern, des Adjektivs. Die bekanntlich aus Kontraktion hervor­
gegangene Endung -ei hilfst in unserem Dialekt das auslautende \
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ein. Da die nunmehrige Endung e lautlich gleich ist hartem i (p. g)i 
so unterschied sich zunächst der gen. sing. fein, der Adjektiva mit 
hartem Konsonanten vor der Endung durch gar nichts von dem 
der Substantiva auf a. Die Übereinstimmung hatte zur Eolge, dals 
man das e tatsächlich für i ansah, was daraus hervorgeht, dafs man 
es bei den adjektivischen Stämmen auf -ia zu weichem i werden 
liefs und es heute noch so spricht nach der Deklination der Sub­
stantiva auf ia, l. 11. gen. dal. loc. sing. fein, tfeći (dritte), lani 
(billig), "olbrimi (riesig), "ov?śi (Schöpsen-), pśi (Hunds-), drugi 
(zweite), vellii (grofs), zab'i (Frosch-), guupi (töricht) usw. Folge­
richtig müssen wir darnach also auch hei «-Stämmen i schreiben, 
z. 11. gen. dal. loc. sing. fern, suabi (alt), ślepi (blind), samt (selbst, 
allein), suóni (salzig), pravi (recht), 6ixi (still), caui (ganz), tvardi 
(hart), zuoti (golden), pirsi (erster), bozi (göttlich), ćelęci (Kalbs-), 
cu^i (fremd), sroci (Elster-) usw.

§ 15. Das gleiche Geschick widerfährt der Komparativendung 
-ei — *ei der Adverbia, d. h. auch sie wird nach Analogie der 
Kasusendung -ei zu i, z. II. pirvi (früher), prę31 (eher, schneller), 
vęd (mehr), inaci (anders), blizi (näher), cisi (ruhiger), mini (weniger) 
p. muei, barsi (mehr), ńeskofi (später), kr ód (kürzer), dali (weiter), 
lepi (besser), zdrovi (gesünder) usw.

§ 16. In den Lehnwörtern auf urspr. io, ion, ia, ium hat i 
stets den Ton und wird diphthongisch = ii gesprochen, z. B. naciid 
(ein Schimpfwort, etwa infamiger Kerl), penziid (Pension), -vilnd 
(Vigil, hl. Abend), familrid (Familie), gimnaziid (Gymnasium), Turciid 
(Türkei), Franciid (Frankreich) usw. Ebenso verhalten sich auch 
die übrigen Lehnwörter auf -ia wie kanaliid (Canaille), metaliid 
(Medaille als Auszeichnung), fuziiä (Flinte), sampamid (Champagner).

Über a statt i im Präsens- und Infinitivstamm s. § 56, über 
i statt eines Nasalvokals cf. ebenda.

o.
§ 17. Polnisches o = asl. e nach erweichten Konsonanten 

vor folgendem s z t d n r erscheint als e. So regelmiifsig in der 
1. pel’s, sing, und der 3. pers. plur. praes. der Verba ńeść (tragen), 
gńeść (drücken, quetschen), - meść (kehren, fegen), pleść (flechten), 
wM (fahren), vćść (führen), gnać I treiben, jagen), brać (nehmen), 
prać (schlagen), z. B. riesa — ńesóm, pieta — pietom, veza — vezom, 
zena — zenóm, bera — Herom.

Das gleiche gilt für sämtliche Genera und Numeri des Part. 
Prät. Akt. auf u (1) dieser Verba: ńes (er trug), gńet (er drückte),
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i

zamelli (sie kehrten), ple tui (sie flochten), vidua (sie führte), vezui 
(sie fuhren).

Von Substantivis sind hier zu nennen riielua (Besen), pumetyo 
(Ofenbesen), peron (Donnerwetter), peuón (Wermut), cera (Tochter) 
1>. cor a.

Dafs es sich in den angezogenen Fällen um Reste besonders 
alter Lautverhältnisse handelt, wird man wohl nicht behaupten 
können. Ls dürften dies vielmehr Analogiebildungen sein, begünstigt 
zumal durch Einflüsse des benachbarten Czechisch-Mährischen.

Substantivisch gebraucht lautet das Bron. demonst. sing, neutr. 
to (dieses) ebenso wie im Polnischen, dagegen in attributiver Stel­
lung spricht man es te nach Analogie des Neutr. sing, der Adjek­
tive, z. B. to co? (was ist das?), poilej mi to (reiche mir dies), to 
ie zue babsko (das ist ein böses Weibsbild), aber te pole (dieses 
Feld), te 3echo (dieses Kind) usvv.

Vereinzelt findet sieb in der Stammsilbe i statt 0 in utinic 
(untersinken) p. utongć.

u.
§ 18. Unter Einwirkung eines folgenden n ń senkt sich jedes 

u zu ó und zwar in geschlossener als auch in offener Silbe, z. 11. 
stróna (Seite u. Saite), peron (Donnerwetter), peui'm (Wermut), na 
frasónek dobri trónek (auf den Kummer ist ein Trunk gut), velönek 
(Wahl), fönt (Pfund), hóncfót (Hundsfott), »obStalönelc (Bestellung), 
pönkt (Punkt) usw.

Auch vor anderen Konsonanten tritt diese Erscheinung auf, 
jedoch nur vereinzelt, z. II. nömera (Nummer), römovisko (Kehricht, 
Abfälle), fora (Fuhre), snöra (Schnur), dröl (Draht) u. a. m.

u wird sogar in einigen Wörtern zu o, wie in norek (Taucher), 
bankrot'(Bankrott), lof (Lauf) p. lufa.

Der Nasalvokal behauptet sich anstatt poln. u in bauamgt 
(verdrehter Kopf), bauarngćić (verdreht machen, irre sprechen), 
porgiić (anvertrauen), poręłńik (Vormund), tgpaó (stampfen).

Zu merken sind noch titrać (beschmieren) p. dudraó und 
Icarasol (Karussel).

2. Die erhöhten Vokale a ä ó i e.
d a.

§ 19. Vorbemerkung. Es gibt keine Lautfolge am An am an 
d. h. om on om oń sondern nur am an arii im, d. i. öm ön óm óń. 
Wo also nach der folgenden Darstellung a vor m n m ń erhöht ge­
sprochen wird, wird es wie ö gesprochen.
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Auf einer Dehnung von wurzelhaftem a beruht d in einer 
Anzahl einfach durativer Verbalstämme:

owalić (loben), trapić (quälen), razić (wägen), palić (brennen), 
ddóić (würgen), Ir doić (zehren), hacić (sich entsinnen), väliic (locken), 
-snażić (reinigen), bdiać (Märchen erzählen), drapać (kratzen), gadać 
(reden, erzählen), karać (strafen), kazać (befehlen), paxać (etwas an­
stiften, loben), pärxac se (brünstig sein vom Kleinvieh).

Das d hält sich in allen einschlägigen Stamm- und Wort­
bildungen, z. B. xvdna (Lob, Ehre), poxvdlic (loben), uträpa (Qual, 
Kreuz), “odrazić śe (wagen), uddvić (erwürgen), strdvii: (verdauen), 
pfebdłić (verzeihen), vdliik (Lockmittel), bdilca (Märchen), pogadać 
(tadeln), gadka (Sprache), kdzańe (Predigt), xvdla (ich lobe), trdpóm 
śe (sie quälen sich), rozvdz se to (überlege es dir), uddvöy, śe (er 
erstickte), ńe baca go (ich kann mich seiner nicht entsinnen), Pan 
Bóg go skardti (Gott hat ihn gestraft), cos to späxäu (was hast du 
denn angestellt?), króliki śe pdrxaiom (die Kaninchen befinden sich 
in Brunst) usw. — Ausnahmen: rozkaz prikdz (Gebot), zdkdz (Ver­
bot) ä im Nom. sing, hat einen anderen Grund (s. § 22) — 
und die weiter unten zu erwähnenden Infinitivstämme auf -ova.

Regelmäfsig ist d der Ausdruck eines gedehnten a in den 
Wurzelsilben der Verba, die nicht so sehr durativa als vielmehr 
frequentaliva sind. Das a kann hierin ursprünglich oder aus e o 
hervorgegangen sein. Beispiele: Wurzel da — ddvac (gehen), W. 
sta — starać (entstehen), W. krad — «okradać (bestehlen), W. kund
— skuddać (zusammenfügen, abladen), W, kr a — gokrdrać (be­
schneiden), W. y,at — udtać (dicken), W. pas — pasać (weiden), 
W. rad — “odrapać (abraten), W. raz — urażać (hineinstecken), 
W. rar — vdrac (kochen), W. vad — zarażać (im Wege stehen), 
W. sad sa^ać (hinsetzen, pflanzen), W. let — latać (laufen), W. 
iad — (= * ed-) iddać (essen), śńadać (frühstücken), śńddańć (Früh­
stück), plet — splatać (zusammen liechten), W. ś(d — (ad. sęd- bezw. 
serf-) śadać (Platz nehmen), W. god — zgadać śe (sich vertragen), 
W. uom — ućimać (brechen), W. mog — pomagać (helfen), W. mok
— mdlać (eintunken), W. mov — namarać (zureden), W. roh 
virdb'ad (sich unbotmäfsig gebärden), W. lok — tacać śe (hin und 
her schwanken), W. tor — povldrac (wiederholen), W. top — taplać 
(benetzen), W. vrot — zmacać (sich erbrechen) usw.

Abweichend von der liege! bleibt a in 'lobtiapać (umarmen), 
,W. gon — wogańać (abwehren, verjagen), W. pra,v — napravaö (aus­
bessern, reparieren), starać (aufstellen) und in den übrigen Kom- 
positis dieser Verba.

Werden dagegen Iteraliva mittels besonderer Suffixe (Inf.
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-ova-, Präs, -nie-) gebildet, so liegt zu einer Vokaldehnung keinerlei 
Anlafs vor, es kommt demnach ein d nicht zustande. %

§ 20. Ein ursprüngliches e wird durch ä wiedergegeben in 
den Nominalstämmen gńdzdo (Nest), gvdzda (Stern), mdzga (Art 
Brei), laska (Stab), pdx (grober Sand), pasek (Sand), d aus e ist 
auch zu konstatieren in kvdtek (Blume), lasek (Wäldchen). Die ent­
sprechenden primären Nomina haben merkwürdigerweise a: kvat 
(Blume), las (Wald). Auf eine urspr. Länge läfst auch schliefsen 
das d in trdska (Span), wie die Doublette dfezga (Span) beweist.

§ 21. Wenn infolge Vokalverlustes eine bisher offene Silbe 
durch einen, zumeist stimmhaften, Konsonanten geschlossen wird, 
so tritt bekanntlich Ersatzdehnung ihres Vokals ein.

So wird in der Stammbildung a zu d in den nach Schwund 
des auslautenden Halbvokals auf einen stimmhaften Konsonanten 
ausgehenden o-Stämmen, z. B. grdd (Hagel), ~,äd (Bettler), rdz (ein­
mal), id (ich) altpoln. jpz, kau (schmutzige Flüssigkeit), vdr (Hitze), 
zegar (Uhr), stdv (Teich), pan (Herr), zbän (grofser Krug), sum 
(allein, selbst) usw.

Ausnahmen: teraz (jetzt), sam (hier, hierher), tarn (da,
dorthin).

In den übrigen Stammbildungen sind zwar die Bedingungen 
einer Ersatzdehnung nicht selten gegeben und wird auch häutig d 
gesprochen, doch nur in den wenigsten Fällen handelt es sich um 
d infolge Ersatzdehnung, wie z. B. in zamek (Schlofs), garnek (Topf), 
tärki (Hagebutten), sanki (Schlitten), cduki (gänzlich), prävda 
(Wahrheit), dureń (Rasenstück), żaden (keiner), viuisni (eigen), im 
übrigen ist es anders zu erklären.

Das ä stammt nämlich im allgemeinen bereits von dem pri­
mären Nomen bezw. dem zugrunde liegenden Verbum her. Bei­
spiele: ptasek (Vöglein) v. ptdk (Vogel), galdtki (Höschen) v. galdti 
(Hosen), gadka (Gerede, Sprache) v. gadać (sprechen), bdilta (Märchen), 
v. bdiać (Märchen erzählen), klatka (Vogelbauer) v. klata (grofser 
Käfig), kaömdrka (Gastwirtsfrau) v. kalmar (Gastwirt), xvdlba (Loh, 
Prahlerei) v. xvdlic (lohen), ddvno (längst) usw.

Mil seltener Kegelmäfsigkeit führt Ersatzdehnung das a zu d 
in der Wortbildung. In Betracht kommt hier zunächst der gen. 
plur. der Feminina auf -a und der Neutra auf -o, z. B. bäh (der 
Weiher), zäh (der Frösche), mär (der Mafse), sät (der Kleider), kdrt 
(der Karten), śćdn (der Wände), kdps (der Taschen), sdj (des Busses), 
lat (der Jahre), prdv (der Rechte, Gesetze), kolän (der Knie) usw., 
wofern er nicht fälschlich nach Analogie der Maskulina mit hartem 
konsonantischem Auslaut auf -dv gebildet wird (s. § 57).
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Eine Ersatzdehnung des a in der Deklination tritt noch ein 
im gen. acc. loc. und im dat. plur. der persönlichen Pronomina 
der 1. und 2. Person nds, vds, nätti, väm.

§ 22. In der Konjugation wird das a des Verbalstammes in­
folge Ersatzdehnung zu d im Imperativ der Präsenstämme auf 
z. R. ńe śe (zanke dich nicht), zabdv go (unterhalte ihn), zagaś 
(lösche aus), nrnirće (kochet), gobskärzmi go (verklagen wir ihn), 
zapuaćće (bezahlet), skal len zegarek (verschachere diese Uhr), ńe 
udś mi tu (krieche mir hier nicht), und im Part, [tract, act. m. auf 
-n ([>. — t) der auf einen stimmhaften Konsonanten ausgehenden 
Infinitivstämme, z. R. ilopdd go (er erwischte ihn), krdd (er stahl), 
idd (er afs), vläz (er trat ein). Das Gleiche gilt auch von demselben 
Partizipium der Infinitivstämme auf -nt (poln. -np), wenn es un­
mittelbar von einem Verbalstamm mit stimmhaftem konsonantischem 
Auslaut gebildet wird, z. B. zbldd (er erblafste), stvdrd (er erstarrte), 
zmarz (er erfror), śad (er setzte sich).

Dagegen wird der, vokalische Auslaut der Inlinitivstämmc auf 
-a, -ova, -e (e) vor dem Suffix -u dieses Partizipiums ausnahmslos 
zu d, ovd, '/. 11. brau (er nahm), pisdu (er schrieb), paddn (er 
sagte), leg du (er pflegte zu liegen), pmilcdu (er weinte), potrebovdu 
(er brauchte), spdrovdu (er sparte), yobgadovdu (er verleumdete), 
ćirpdu (er litt), xćdu (er wollte), mnśdu (er mußte), se^au (er 
saß) usw. usw.

Im Präsens bietet ein d aus Ersatzdehnung nur das Präsens 
verbi perfect! dać (gehen): däm, das, da, dämi, ddće — die dritte 
Person Pluralis daióm ist analog gebildet.

Dieses Präsens von dać ist vorbildlich geworden für alle 
Präsensstämme auf -a, -va, die ausnahmslos auf -d, -vd auslauten. 
Beispiele: viglgdhm (ich schaue aus), kai nieśkaś (wo wohnst du?), 
iuz ńe dixä (er atmet nicht mehr), vitami vds (wir heißen Euch 
willkommen), iak śe nazwdće (wie heißet Ihr?), slfiläm (ich schieße), 
p&mdgdis (du hilfst), uviid śe (er, sie, es beeilt sich), puivami (wir 
schwimmen), ńe dbdće (Ihr kümmert Euch nicht) usw.

§23. Dagegen beruht d ganz entschieden auf Kontraktion:
1) in den Infinitiven prać (gern haben) = priiaó, lać (gießen) 

= Ulać, 3dć (stopfen) = $eia6, śmdć śe (lachen) — śrńeiać śe, grać 
(wärmen) = greiać, xvdć (hin- und herschwanken lassen) == xveiać, 
śdć (säen) — śeiać, vdć (wehen, worfeln) = miąć, krać (schneiden)

: kreiać p. krajać, bać śe (sich fürchten) = boiać śe, stać (stellen) •)

•) Vereinzelt mieli in dem Impernt. des -j'e-Stammes maże (er schmiert): 
mdi, mazie.
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— stoiaó, p«4 (krähen), sowie in sämtlichen den Infinitivstamm dieser 
Verba voraussetzenden Stammbildungen, namentlich im Part, praet. 
pass, auf -n-, wo d wie a gesprochen wird (s. § 19), z. B. zgräne 
idduo (gewärmtes Essen), viśće zagrani (Ihr seid erhitzt), voda viland 
(ausgegossenes Wasser), xleb ukräni (abgeschnittenes Brot), tuz pola 
zaśiine (die Felder sind schon bestellt), sixta pfiständ (Beischicht 
bcrgm.) usw., ferner im Part, praet. act. II., z. B. dużo vistaua (sie 
hat viel ausgestanden, gelitten), zimni valr vdu (ein kalter Wind 
wehte), yćo śe bduo (das Kind fürchtete sich), pfdlixmi mu (wir 
hätten ihn gern), xvälisce śe (Ihr wanktet), śtńdli, -ni śe (sie lachten) 
usw., endlich in pfdćel (Verwandter, Freund).

2) im Nominativ sing, der weiblichen Stämme auf ursprüng­
lich -via, z. 11 burd (Sturm, Unwetter), rold (Acker), void (Wille), 
ZQ,fd (Morgenröte), velefd (Abendbrot), vezd (Turm), paid (Weide), 
msd (Messe) usw., und der einstigen Feminina kollektiva auf -via, 
wie braćd (Brüder), kśężd (Geistliche), ltndmed (Studenten), mamlaśd 
(Tölpel), berxmaM (Bergleute); _

3) im gen. sing, der Neutra auf iie kontrahiert aus -via. Die 
hierher gehörigen Nomina sind Verbalsubstantiva, Abstrakta und 
Kollektiva. Beispiele: rozgreśeńa (der Absolution), śnddańa (des 
Frühstücks), liefmovand (der Firmung), mied (des Waschens), żićd 
(des Lebens), veseld (der Hochzeit), zdrovd (der Gesundheit), Sięśćd 
(des Glückes), liśćd (des Laubes), seid (des Kraulwerks), pefa (der 
Federn), haśd (der Asche), “obwód (des Schuhwerks), körend (des 
Gewürzes, spez. des Pfeifers) usw. Des weiteren sind hier zu nennen 
die Genitive sing, der mit Präpositionen zusammengesetzten De- 
nomjnativa auf -iie, z. II. nbfej/i (des Werkzeugs), närt'td (dessen, 
was auf einen Arm geht), ze zarośla (aus dem Gestrüpp), povetfd 
(des Windes), ze Zdbfd (aus Zabrze), do Zäbord (nach Zaborze) usw. 
Ohne Präposition do «Ofeśd (nach Orzesche), “od Sośnica (von 
Sosnilza her).

4) im nom. sing. fern, der Adjektiva und Participia Passivi, 
z. B. dobra (gut) — dobra-ia, stara (alt) — stara-ia. Ebenso fausivä 
(falsch), earnd (schwarz), prędka (schnell), mrad (lieh), blaland (aus 
Blech), zaięca (Hasen-), svaddmd (kundig), ualcómd (geizig), znaiómd 
(bekannt), rogala (eckig), “opita (betrunken), pfeklętd (verflucht), 
vidana (verheiratet), pregrand (verspielt) usw. Merke noch krulevnä 
(Königin).

Von Pronominibus haben im Nom. sing. fein, d: ktord nebst 
kerd (welche), każda (keine), iakd (was für eine), takd (eine solche) 
und żadna (keine). Dagegen lauten die Pronomina possessiva moia 
(meine), tvoja (deine), svoia (seine).

2
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Die Participia praet. act, II sing. fern, auf -ua haben in der 
Bedeutung von Adjektiven gleichfalls ein d aus Kontraktion, dagegen 
als Verbalformen a, z. B. zgńiud (faul, trüg) — zgńiua (sie verfaulte), 
zmarzud (leicht frierend) — zmarzna (sie erfror), śćekud (tollwütig) 
p. vsdekua — śćekua śe (sie wurde tollwütig), podufand (gesetzt) — 
podufana se (sie sann etwas nach), "obemd (ohne fremde Hilfe aus­
kommend, stolz) — »obesua śe (sie brauchte niemand bezw. nichts 
in Anspruch zu nehmen) usw.

Merkwürdig verhalten sich die Adjektiva fein, auf -ova und 
-ina. Grade als eigentliche Adjektiva possessive bewahren sie die 
substantivische Form auf a, dagegen substantivisch gebraucht zur 
Bezeichnung von Frauen nach dem Namen ihrer Männer, lauten sie 
auf d aus, z. B. Paskova uęka (Wiese des Pasek), gospoddfova slodoua 
(Scheuer des Hauswirts), Simeikova micka (Mütze des Simeöko), 
Mazur lina kecka (Rock der Frau Mazurek), Indvifp'na cera (Tochter 
der Hedwig), ćotćina xaunpa (Haus der Tante) usw., jedoch Paskova 
(Frau l\), Simeikova (Frau S.), Niklinä (Frau Nikel), Gaijpnd (Frau 
Gaida) usw.

Der .Heiligenname län (Johann) erscheint kontrahiert aus loan. 
Dagegen spricht man trotz erfolgter Kontraktion padać (sagen) 
p. poóadać und tra (es ist nötig) polu. tfeba.

§ 24. Vor den Suffixen -kr, -io (— -*kii>), -xr,, -fi> (= *rij>) 
und -li> wird infolge Dehnung des vokalischen Stammauslautes 
a zu d, z. 11. ptak (Vogel), ćmdk (Dunkelheit), śpdk (Star), tkdi 
(Weber), grdi (Spieler), kududi (jemand mit starkem struppigem 
Haar), srdx (kleiner Kerl, cig. qni cacare eonsuevit), iscdx (Pisser), 
kacmdr (Gastwirt), Uńiidf (Lineal), śmńdf (Schweinhund), kovdl 
(Schmied) usw.

Nach Analogie solcher Fälle entwickelten sich selbständige 
Suffixe mit anlautendem d, id: -dkr,, -idk, -dib, -axr,, -idxn, -dl», 
- dfb, -idfb. Während jedoch -dkr,, -idler,, -dxr,, -idxr, Nominal­
stämme jeder Art bilden, sind die übrigen beschränkt auf die Stamm­
bildung der Denominative. Beispiele: śpóodk (Sänger), kurak (Raucher), 
snupdk (Schnupfer), rijäk (Rüssel), piidik (Trinker), voidk (Soldat), 
bördle (armer Kerl) p. ńeborak, póutordk (Fünfpfennigstück), krupńak 
(Graupenwurst), zurdk (Zurtopf), spdx (verschlafener Mensch, sog. 
Schlafmütze), rnasldx (Art Pilz), piskai (jemand mit ordinärem Mund­
werk), smarkać (Rotzjunge), kömmdf (Schornsteinfeger), "ovCdf 
(Schäfer), drevdr (Holzarbeiter), gordl (ein Górale, Galizier), noxdl 
(Nase, verächtl.), Zębdl (Eigenname) usw. Dieses d behauptet sich 
vor den Kasusendungen der Deklination und vor den Stammbildungs­
suffixen -bkr,, -oka, -ikr, und -ov-. Beispiele aus der Stammbildung:
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bordiek (ein recht bedauernswerter Mensch), iedendćek (Einziger), 
koiiäöek (kleiner Kuchen), kśężdśek (Geistlicher, Hochwürden), stardśek 
(Grofsvater), kovdlik (Art Käfer), maśińdlka (Maschinenwärterfrau), 
mindrka (Müllerin), prdcka (Wäscherin), stoldföv (des Tischlers), 
Gfivdköv (des Grziwak) usw. Das d verbleibt auch dann, wenn auf 
die genannten Suffixe noch weitere folgen.

§ 25. Die Präpositionen za und na werden in den mit ihnen 
zusammengesetzten Substantiven zu za- und nä-, eine Erscheinung, 
die unserem Dialekt nicht allein eigentümlich ist1): zddux (schlechte 
tu ft), zdgón (Ackerbeet), zakon (Orden), zakdz (Verbot), zdkuäd 
(Wette), zaleli (Liebeswerben), zarobek (Verdienst, Lohn), zdpuata 
(Lohn, llczahlting), zdvasa (Türangel), zapaska (Schürze), zdśćera 
(Schurzfell), zdńiść (Neid), zdvilka (uneheliche Mutter), zapora (Balken, 
womit die Tür verschlossen wird), zagroda (Garten), zdpuoee (Terrain, 
Weg hinten am Zaun), zapis (das Einschreiben), zdvalisko (Bruch- 
fehl), zabdvka (Tändelei), zdpafka (Einbrenne), zdvröt (Schwindel sc. 
des Kopfes), zamek (Schlofs), zdnuśńica (Ohrring), zdguovek (Kissen), 
Zdbfe (Ortsname), Zabofe (Ortsname), Zdvada (Ortsname), meine 
(Gefül's), naćastek (ein Teigrest zum Ansäuern des neuen Teiges). 
nagetek (eine Blume), ndiemńik (Mieter), ndkdiz (Befehl, Auftrag), 
ndpastek (Fingerhut), näpravi (Vorrichtung), udręce (Armvoll), naród 
(Volk), ndłę$e (Werkzeug), ndve^ka (Besuch). Die Ausnahmen hier­
von sind nicht zahlreich: zaraza (ansteckende Krankheit), naśeńe 
(Same, Saat), nagroda (Belohnung), naguka (Lehre).

In Zusammensetzung mit anderen als den substantivischen 
Stämmen kommt zd- und na- so gut wie gar nicht vor. Doch 
merke zdkaliti (nicht ausgebacken, v. Brote), pfinamńi (mindestens), 
zmiśóić (mifsgünncn), zndiść (finden) = zna — iść und die Zahl­
wörter von 11—19,- z. B. jedendsti (der eilte), stirndsli (der vier­
zehnte), uosmindsti (der achtzehnte) usw.

Za und na mit dem acc. sing. m. des Pron. * ii lauten zwar 
zań (für, hinter ihn) und mń (auf ihn), jedoch beruht hier das a 
sicher auf Ersatzdehnung.

§ 26. In der Lautgruppe larl — trol wird in der Regel, in 
tart — trr,i nur vor folgendem weichem Suffix a zu d erhöht: edrni 
(schwarz), Uvärli (der vierte), źdrko (Korn) st. śdrnko, tarki (Hage­
butten) st. tamki, sdrńik (Reh), gdry'i (Gurgel), gase (Hand) st. 
garść, ddrm (Rasenstück), garnek (Topf), mdrlvi (tot, starr). Aber 
man spricht nur żarno (Körner, Korn) und garńeć (Topf).

') dV. L. Malinowski, Beiträge zur slav. Dialektologie I (Über die Oppeln- 
sehe Mundart in Oberschlesien) § JO.

2*
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Das in der Konjugation aus dem Halbvokal des Verbalstammes 
liervorgeliende a vor r wandelt sich nie zu ä, z. B. uniar (er starb), 
zapar (er verriegelte, verleugnete), vidar (er entrifs), zezar (er frafs 
auf), zavarti (zugemacht), pożarli (betrunken), umarli (verstorben, 
tot)-. Desgleichen verbleibt a auch in den Verbalnominibus, z. II. 
zaróe (das Pressen), zaparci; (das Verriegeln, Verleugnen).

§ 27. Manchmal läfst sich für das d keine Erklärung finden, 
wie z. B. in tańi (billig), krata (Schranke, Gitter), pdva (des Pfaues), 
scävu (des Sauerampfers).

In den Lehnwörtern findet sich d häufig. Beispiele: pdra 
(Paar), sdla (Förderschale, bergm.), salka (Tasse), stäbi (Stäbe, 
Gitter), hak (Hacken), rama (Rahmen), hdl (Balll'eslliclikeiL), pdóer 
(Gebet), cetndr (Zentner), poltär (Altar), graf (Graf), liäuda (Halde), 
faudi (Falten), spdrovai; (sparen), culdya (Zulage), kvärta (Quart, 
llohlmafs).

ó.
§ 28. Das polnische 4 entspricht im allgemeinen wob 

unserem 4, jedoch nicht umgekehrt, da in unserem Dialekt häufiger 
4 gesprochen wird, wo es im Polnischen o lautet. Namentlich wird 
o stets zu 4 vor folgendem m n m w, wobei es gleichgiltig bleibt, 
oh es in offener oder geschlossener Silbe steht. Beispiele: dom 
(Haus), v duma (zu Hause), za dumami (hinter den Häusern), strum 
(Baum), strömik (Bäumchen), suuma (Stroh), gromada (Haufe), 
ijukómi (geizig), sinum (den Söhnen), panom (den Herren), kozom 
(den Ziegen), vśóm (den Dörfern), ^ećóm (den Kindern), ćelętóm 
(den Kälbern), zvun (Glocke), ztóńić (läuten), nogunem (mit dem 
Schwänze), na góńe (auf der Jagd), pfi kóńu (beim Pferde), soruń 
(ungebildeter Mensch), vröni (Krähen), na duuńi (auf der Hand), 
stróna (Seite), vfemno (Spindel), śeluni (grün), vonaüka (Sträufs- 
clien) usw.

Die Präpositionen do und po werden vor folgendem Nasal- 
konsonanten ebenfalls dö und pó gesprochen, z. B. droga du ńeba 
(Weg zum Himmel), pó ńemecku (deutsch), dó nasi vśi (in unser 
Dorf), dostdu pó nośe (er bekam auf die Nase), pö manu (langsam), 
pó męso (um Fleisch), dó mexa (in den Sack), dó Makosöv (nach 
Makoschau), usw.

In dem Part, praet. pass, auf -on- hält sich 4 vor ń, wo im 
Polnischen das ursprüngliche e zum Vorschein kommt, nach Analogie 
der übrigen Partizipialformen mit 4, z. B. póóesóńi (die Aufgehängten), 
poxvdlöni (belobt), naóć^óńi (heimgesucht), vislrasöni (erschreckt), 
zausti^óńi (beschämt), ‘‘pstavom (zurückgelassen) usw.
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In dem Nasalvokal p ist die Basis ebenfalls 6, daher wird er 
im Auslaut zu óm. S. § 35. 111, 3.

§ 29. Statt poln. o spricht man ó infolge Ersatzdehnung 
in ańóu (Engel), 3?3<j# (Specht), kpkól (Kornrade), tóż — to-że (doch), 
iakóż (wie .... denn), vęgóf (Aal), pisk ór (Schlammpeitzger, Ań 
Fisch), txor (Iltis), gpśór (Gänserich), kaiör (Enterich); desgleichen 
in den Lehnwörtern, wie doxlor (Doktor), rextor (Rektor), Vixtor 
(Viktor) usw.

Auch spricht man dróga (Weg), void (Wille), aber volni (frei, 
langsam), goltaf (Altar), górka (das Billigen). Der Verbalstamm 
mag- (können) nebst seinen Komposilis hat in geschlossener Silbe ö, 
z. B. móc (können), pomóż (hilf), mógua (sie konnte) usw. In No- 
minalbildungen bleibt jedoch o, z. B. pomoc (Hilfe), możni (Wohl­
habend), mocni (stark).

Andererseits wird poln. ó wiedergegehen durch o in ioy.no 
(Nachen), nóżka (Füfschen), kuodka (Vorhängeschlofs), foil p. vóit 
(Schulze), kouovrot (verdrehter Mensch), vimovka (Ausrede), zdguovek 
(Kissen), pfednovek (Zeit vor der neuen Ernte), rovni (gleich), guovni 
(Haupt-), gorał (Goral, Bergbewohner), ktori (welcher), dopoti und 
dopolU (bis dafs), -rovnac (gleichkommen, gleichmachen), povtore 
(zum zweiten Mal), povtofic (wiederholen), vtorovac (sekundieren), 
irrożić (wahrsagen), boscvo (Gottheit), uboscvo (Armut).

Polnisches ó erscheint unter dem Einllufs des Czechischen 
vereinzelt als e in cera (Tochter) und keri (welcher) neben ktori. 
Dagegen ist e in śedemka (Ziffer 7) hervorgerufen durch śedem (7).

ö.
§ 30. Die Erhöhung des o zu ö (spr. u) erfolgt nach keiner 

bestimmteji Regel. Sie wurde konstatiert in den folgenden Wörtern: 
komora (Kammer), meSkać komorom (zur Miete wohnen), komornik 
(Mieter), komorne (Mietsgeld), kömin (Kamin, Schornstein), kost (Kost), 
kösta (Kosten), prosić (stauben), prbxno (Schwamm, vermodertes 
Holz), spröxńeć (vermodern), spröxria^i (vermodert), ańóu stróż 
(Schutzengel), 306 (Schnabel), 3[öbek (Möndchen, Kufs; eig. Schnäbe- 
lein), 3obać (picken), xör (Chor), mózg (Gehirn), zbbińik (Räuber), 
bóżnica (Synagoge), stbs (Stofs, Stapel), vistösovac (ausrichten), 
skórać (etwas ausrichten), lös (Los), sposób (Art, Weise), stróżak 
(Strohsack), nöta (Note, Stimme, Melodie), nóćić (singen), Jakob 
(Jakob), ömasta (Fett, Butler), endlich in dem Präsens Verb. perl. 
pöda (ich werde gehen), poln. poidę.
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e.
§ 31. Im Verbalstamm der Iterativa und Durativa erscheint, 

zumal nach einem weichen Konsonanten, ein e infolge Dehnung 
des stammhaften e bezw. Wiederherstellung des wurzelhaften e: 
wlać (hängen Ir.), legać (zu liegen pflegen), ślćpać (zusammenkleben), 
vilevac (ausgiefsen), urherać (im Sterben liegen), viierac (auswischen), 
vijerac (zu entwinden suchen), sperać (unterstützen), p. vsperae, 
sperać śe (streiten, rechten), viberac (anslesen), zerać (zu fressen 
pflegen), zgfebać (zusammenscharren), fekać (beten), stfelać (scliiefsen), 
roźydać (zu verteilen pflegen), nteoać (zu haben pflegen), "of/'vae 
(umhüllen), uogrevac (erwärmen), zaxcevae śe (gelüsten), zamefać 
(beabsichtigen), «oblekać (sich anziehen), seblekać (sich ansziehen), 
zvlekac (verziehen, zögern), vistfegac śe (auf seiner Ilut sein), 
naśmeuać śe (spotten), ńedomfać (zweifeln, mifstrauen).

Nach hartem Konsonanten kommt e vereinzelt vor in zdexac 
(dahinsterben v. Vieh), und melac (zu mahlen pflegen).

Hin und wieder kommen innerhalb desselben Verbums sowohl 
e als auch e vor, womit jedoch eine Differenzierung der Bedeutung 
gegeben ist, z. B. śekać (hacken sc. Fleisch, Stroh) und śekać (zu 
mähen pflegen), nćekać (fliehen) und vicekac (auslaufen v. einer 
Flüssigkeit), lielić śe (weifs schimmern) und belie (weifs machen, 
tünchen).

In Nominalstämmen und den davon gebildeten Verbis de- 
nominativis entspricht e einem ursprünglichen e: śmex (Lachen), 
uśmexać śe (lächeln), śpexać śe (eilen), gńm (Zorn), gńevać śe 
(zürnen), śpev (Gesang) und spevka (weltliches Lied), śpewć (singen), 
koleba (Art Kohlenwagen), kolebka (Wiege), kolebać (wiegen), heda 
(Not), feka (Flufs), xlev (Stall), pośeoać (verstreuen), sveca (Licht, 
Kerze), śćezi (frisch), śverk (Tanne), cesdr (Kaiser), jfiva (Frauen­
zimmer), jezka (Backdöse), gfex (Sünde), aber gresić (sündigen), 
kleUe (Zange), klecić (schwatzen; p. schlecht und recht zusammen­
stümpern), kleta (Schwätzer), usw.

§ 32. e infolge Ersatzdehnung ist anzutreffen:
1) im Infinitiv der Stämme auf t d s z k g: nieść (kehren, 

fegen), pleść (flechten), gńeść (drücken, quetschen), veść (führen), 
veM (fahren), ńeść (tragen), ćec (fliefsen), pec (backen), b'ec (eilen). 
Dieses e behauptet sich im Part, praet. act. auf -u, zarńet (er 
kehrte), plelua (sie flocht), gńetli (sie drückten), vedui (sie führten), 
ńemo (es trug), ćekuo (es flofs), pekua (sie buk, briet), viliegua (sie 
eilte hinaus).

2) im Präsens und Imperativ der Verba ieść (essen) und vef/e
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(wissen), mit Ausnahme der 3. pers. plur. (ie^óm, vendin'). Analog 
diesen beiden Verben bilden Präsens und Imperativ śmeć (wagen), 
mim ec (können, verstehen), rozumek (verstehen, begreifen) und zvac 
(nennen) bis auf die 1. pers. sing, und 3. pers. plur., die einer 
anderweitigen Analogie folgen.

3) im Imperativ tritt infolge Ersatzdehnung das e (i) des 
Verbalstammes als e wieder auf: śei (säe), śeimi (lafst uns säen), 
śeiće (säet), grei (wärme), mice (wanket), leiće (giefset), xkei 
(wolle), nieiće (habet), ńe śrńćj, śe (lache nicht), leź (krieche), vefce 
tiii (glaubet mir), vier (mifs). Eigentliches e erscheint gleichfalls 
gedehnt in ńeś (trage), veü (fahre), vej (führe), wohl nach Analogie 
von hiß mit Stammhaltern e. Im übrigen richtet sich der Imperativ 
hinsichtlich e oder e nach dem Präsensslamm.

4) in der Stammbildung vor stimmhaftem konsonantischem 
Auslaut: aHeb (Prot), pogłęb (Begräbnis), śńeg (Schnee), birg (Ufer), 
spovi3 (Beicht), ziej (die Esser, Fresser coll.), zver (Tier), ićź (Igel), 
Ś661 (Streu), ztioyi\ (Dieb), usvv. Das den Halbvokal vertretende 
e wird nicht zu e: krev (Blut), ueb (Kopf), ker (Strauch), lev
(Löwe), usw.

5) schliefslich kommt e in der Deklination vor im gen. plur, 
der Feminina auf -a, -ia und den Neulra auf -o: potreb (der Be­
dürfnisse), ńejel (d. Sonntage), vest'd (der Hochzeiten), plec (der 
Schultern), strev (der Därme, Eingeweide), usw.

§ 33. e aus Kontraktion von -eie und -iie. Aufser den in 
§ 14 behandelten Fällen kommt liier noch in Betracht die Negation 
iie (nein) = ńe iest und die Stammbildung der Neutra auf -iie mit 
vorhergehendem Palatal im engeren Sinn: sklepćńe (Wölbung),
zg or Serie (Ärger), straceńe (Hinrichtung), sięśće (Glück), liśće (Laub), 
hast: (Asche), hamoźe (Strauchwerk), niiuośerźe (Erbarmen), gobuve 
(Schuhwerk), kónopć (Hanf), zgrebe (Flachs), usw. Die übrigen 
-Äe Stämme lauten auf e aus: povelre (Wind), pvre (Federn coli.), 
vesele (Hochzeit), żele (Kräulich), üobleöe (Kleidung), zboże (Ge­
treide), usw.

Kein e ergibt die Kontraktion von o -j- e in der Stammbildung 
der Adjektiva neutr. g. Daher spricht man dobre (gut), zue (böse), 
pekne (schön), slrokate (scheckig), leke (leicht), sive (grau), ślepe 
(blind), droge (teuer), zóeręce (tierisch), boże (göttlich), nase (unser), 
usw. Desgleichen nach Palatalen: lańe (billig), pśe (Hunds-), "oręźe 
(Schöpsen-), cuy (fremd), kokoće (Hahnen-) usw. Merke auch 
cuek (Mensch), peźeć (sagen), se (sich), kontrahiert aus luovek, 
povejec, sobe.
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Die Pronomina possessiva neu Ir. moie, tvoie, svoie behalten 
durchweg die volle Form. Nur in der Phrase vźqść za sve (an 
Kindesstatt annehmen) liegt eine Kontraktion vor.

§ 34. Vor den Nasalkonsonanten m n m n wird ausnahmslos 
jedes e (auch als Vertreter des Halbvokals) zu e sowohl in ge­
schlossener als auch in offener Silbe: lasem (durch den Wald), 
polem (durch, übers Feld), ten (dieser), len (Hanf), leń (Faulpelz), 
peń (Baumstumpf), kamen (Stein), śeń (Hausilur), ćeń (Schatten), 
sosen (der Taimen), ćenla (dünn), śedćmka (Ziffer 7), ieno (nur, 
doch), iemu (warum), vgena (sie nahm), zeńe (er treibt, er rast 
dahin), pod leleńem („zum Hirschen“), pó ńemecku (deutsch), temi 
Arvami (durch diese Tür), ńesemi (wir tragen), idemi (wir gehen), 
pisemi (wir schreiben), usw. Daher wird auch der Nasalvokal g mit 
der Basis e gesprochen. Die Negation ńe (nicht) wird vor an­
lautendem m (m) der Verba meć (haben), móc (können), muśeć 
(müssen) ńe gesprochen, z. B. ńe md (er hat nicht), ńe ma (es gibt 
nicht), ńe mógua (sie konnte nicht), ńe muśiś (du brauchst nicht), 
ńe meli (sie hatten nicht), usw.

Die Suffixe -er und -er, meist Lehnwörter bildend, haben 
stets e. In ihnen fallen slav. ir (yr), if {yf) und nichtslavisches 
er, ier zusammen, z. B. paster (Hirt), plęskef (Schwiele), ricer 
(Ritter), psauter (Psalter), pdćef (Gebet, eig. Pater), malcf (Maler), 
vaxtef (Wächter), lenkef (Schankwirt), vęćef (Fischreuse), «oficer 
(Offizier), spacer (spazieren gehen), paler (Polier), kvater (Quartier).

Statt -er hört man -ór in papór (Papier), papórek (Papierchen), 
papófani (papieren).

Analog nach psauter, paeef spricht man auch papez (Papst), 
papesUi (päpstlich).

Die Nasalvokale % g.
§ 35. Die Nasalvokale entsprechen, soweit sie noch mit den 

in § 3 berührten Modifikationen gesprochen werden, den polnischen. 
Aber nicht umgekehrt, zumal in einer Reihe von Fällen die Nasal­
vokale in reine Vokale übergegangen sind.

Während jedoch im Inlaut reine Vokale aus nasalen unter 
völligem Verlust des Nasalismus sich nur in einzelnen Wörtern 
gleichsam sporadisch entwickeln, wie in ufedńik (Gutsinspektor), 
poöestovac (bewirten), — s. auch § 56 über -no — findet dies im 
Auslaut regelmäfsig statt. Und zwar wird

I. auslautendes g zu a
1) in der 1. pers. sing, praes. Beispiele: ida (ich gehe), vi$a 

(ich sehe), pisa (ich schreibe), vefa (ich glaube), gńija (ich faule),
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dr dp a (ich kratze), zameta (ich werde zusammenkehren), leca (ich 
laufe), gaza (ich krieche), serja (ich sitze), rnoga (ich kann), sloja 
(ich stelle), vezna (ich werde nehmen), b'era (ich nehme), posila (ich 
faste), xväla (ich lohe), ućeka (ich werde fliehen), góńa {ich jage), 
närria (ich breche), porva (ich werde stehlen), usw.

2) im nom. acc. voc. der neutralen Stämme auf -ft, -en: 
iela (Kalb), zdretia (Fohlen), kufa (junges Huhn), kśgźa (Fürst, 
Herzog), prosa (Ferkel), bidla (ein Stück Vieh), znania (Mal, Zeichen), 
bfema (Last), virila (Euter), rama (Schulter), ćenia (Hinterhaupt), 
pienia (Sprofs, Nachkommenschaft), usw.

3) im acc. sing. lein, der Substantive auf -a, -ja: voda 
(Wasser), torba (den Ranzen), stopa (den Fufs), vara (den Glauben), 
me^a (den Rain), visria (die Kirsche), śóćca (das Licht, Kerze), 
źema (Erde), zmija (die Schlange), duśa (Seele), dróga (den Weg), 
kśgzka (das Ruch), suava (den Ruhm), kosa (die Sense), xusta (das 
Tuch), xvila (die Weile), broda (den Bart), usw. Über die -ia = 
-o« Stämme s. weiter unten.

4) im acc. sing. fern, der Pronomina und des Zahlwortes 
jeden (einer): ta (diese), moja (meine), tvoja (deine), svoja (seine), 
nasa (unsere), vasa (Eure), cija (wessen), sama (selbst, allein), 
vsistlca (alle, ganz), göna (sie), jedna (eine). Von Präpositionen ah- 
hängig ća (dich), so (sich).

II. Auslautendes g wird zu e
1) im gen. sing. fern, der Subslanliva auf -ja, -ija wie im 

Altpolnischen (14. —17. Jahrli.), z. R. z drogi duke (von Herzen 
gern), suuźić dó mse (zur Messe dienen), ńó ma pake (es gibt keine 
Weide), ze gerne (aus Erde), vpäd do stadne (er lici in den Brunnen), 
vele latanie (neben der Laterne), az do kosule (bis aufs •Hemd), 
s dobri vole (gutwillig), dużo prace (viel Arbeit, Mühe), z Kuźnice 
(aus Kunzendorf), kvöli klaie (wegen der Stute), Icauuze (der 
Pfütze), róże (der Rose), bez moji ve^e (ohne mein Wissen), pręy, 
(des Gespinstes), do gimnaziie (ins Gymnasium), viliie (des heiligen 
Abends), z Francije (aus Frankreich), z Rosi je, (aus Rufsland), 
Zofiie (Sophiens), Marne (Mariens), usw. Ist die Mutter des Herrn 
gemeint, so bildet man den gen. Mariji.

2) im acc. sing, des vom Verbum abhängigen Personal- und 
Reflexivpronomens me (mich), će (dich), śe (sich).

III. Auslautendes ry wird
1) zu a im acc. sing. fern, der Substantivs, Adjektivs und 

Pronomina auf d (s. § 23, 2 und 4), z. R. na veierä (zum Abend­
essen), «obalili ta stara veza (sie warfen den alten Turm um),
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posou na nok nid (er ging zur Auktion), mpuaćili mu penziid (sie 
zahlten ihm die Pension aus), vicepli xropatä zaba (sie warfen die 
Kröte hinaus), polećeli po policud (sie liefen um die Polizei), stara 
metua (den alten Besen), podeptana ta Mónd upka (sie zertrat die 
grüne Wiese), md krótka pamęć (sie hat ein kurzes Gedächtnis), 
z mini ręki na druga (von einer Hand auf die andere), mdiiex ce 
za porónnd 3ouxa (ich hielt dich für ein anständiges Mädchen), 
ne ummzau na takd gddka (er achtete nicht auf eine solche Er­
zählung), keru (oder która) kśęzka xces (welches Buch willst Du?), 
żadna (keines), usw.

2) zu ón, wechselnd in offener Silbe mit in, im Part, praet. 
act. II. S. § 56.

3) zu öm in allen übrigen Fällen namentlich in der 3. pers. 
plur. praes., im instrum. sing. fern, des Adjektivums, Substantivums 
und Pronomens und in dem acc. sing, des Pron. der 3. pers. ióm 
(sie) p. iq, welche Form in Abhängigkeit von Präpositionen ńa 
lautet nach Analogie der Akkusative ća, śa.

$ 36. Wenn nach dem oben (unter 1) Gesagten einem
polnischen ę nicht, wie zu erwarten wäre, ein e sondern ein a 
entspricht, so ist dies ein Beweis dafür, dafs unser Dialekt in 
diesen Fällen ein q gehabt hat. Das Oppelnsche, ein sehr naher 
Verwandter unserer Mundart, hat sein q bis auf den heutigen Tag 
erhalten.

Im Inlaut setzen einstiges q voraus Ausdrücke wie kandi (wo, 
wohin), p. kędi, Laband (Ortsn.) cf. p. do Labgt (nach L.), Pars­
kała (Eigenn.) p. Pękala, Manderla (Eigenn.) cf. p. tngdri (klug, 
weise). In einem Falle (s. § 53) wird es sogar heute noch ge­
sprochen.

IT. Die Konsonanten.

1. Die einzelnen Konsonantengruppen.

Alveolare.
§ 37. Charakteristisch im Verhältnis zum Oppelnschen Bruder­

dialekt ist die Aussprache der Konsonanten 5 ź <5 3, welche die 
allgemein polnische ist;. Ein sog. Masurieren (Zetacisinus) findet 
nicht statt.

Dagegen findet sich ż und ś statt 5 und s in żebro (Rippe), 
żmija (Sclilange) neben żmija, żelazo (Eisen), seltener als żelazo, 
ciżba (Gedränge), ńiżina (Niederung) neben nizina, śli (sie gingen) 
neben sli, pośli (sie gingen hin), poślij, (sende).
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Wenn Verba wie septać (flüstern), deptać (treten), klekotać 
(klappern), usw. (s. § 55) den Präsensstamm bilden sepce, depce, 
klekoce, usw., so hat unser Dialekt auch hier etwas Altertümliches 
bewahrt, während polu. sepce, depce, klekoce, usw. moderne Analogie­
bildungen sind etwa nach Formen wie place (er weint), sjcace (er 
springt), xlosie (er züchtigt) usw.

Poln. igraski wird gesprochen igraük'i (Spielerei, Spielzeug), 
polu. cteri stiri (vier).

§ 38. Stimmhaftes d wird zu t in tuplovani (doppelt), tuplövka 
(Doppelflinte, -scliicht), antresa (Adresse), t zu d in ade st (Attest). 
Anstatt l erscheint die Afl'rikata in ancikrist (Antichrist) und naćkać 
śe (sich vollstopfen), ein k in lukei (hier) p. tutaj, und desperdk 
(ungeberdiger Mensch) p. desperat.

Vor stimmlosen Explosivlauten wird nach deutschem Vorbild 
s zu 5, z. B. Student (Student), spiritus (Spiritus), skorupa (Scherbe), 
stogev (Wasserständer), skovrönek (Lerche), skrobek (Stärke), sperka 
(Speck), «obslalovac (bestellen), spdrovac (sparen), apośtóu (Apostel), 
respext (Respekt), usw. Merke smnrovaö (schmieren) p. smarovac.

Die Präposition z (mit, aus, von) wird wie s (s) gesprochen 
vor den Kasus der Personalpronomina: se mnóm (mit mir), snami 
(mit uns), svami (mit Euch), ś ńim (mit ihm), s ńóm (mit ihr), 
Ś ńemi (mit ihnen), se nie (von mir), ś ceb'e (aus dir), s yds (aus 
Euch), s nds (aus uns), s ńego (aus ihm), s m (aus ihr), s nix (aus 
ihnen). Auch in der Komposition mit Verben erscheint s statt s 
in śmeśćić śe (Platz haben), svozac (zusammenbinden), syinić (zu­
sammenrollen), smiuovac śe (sich erbarmen), seblec (ausziehen sc. 
ein Kleidungsstück), sebuć (ausziehen von Schuhwerk), srućić (herab­
werfen), siqe (herabnehmen), servae (herabreifsen), syrdcać (sich er­
brechen), slćść (herabsteigen), slećeć (herabfallen, zusammenfliegen), 
sjexat (zusammen-, herabfahren),

Polu. z wird zu 6 in marznie (frieren), poln. 3 verbleibt s 
wie im Altpolnischen: zbänek (Krug), zvtin (Glocke), bar$o (sehr) 
hat im Komp, barźi neben barj}i\ polu. glista spricht man glizda 
(Regenwurm).

§ 39. k (j erscheinen vertreten durch x in amotarek (Ge­
vatter), xrosta (Glatter, Ausschlag), xirtäü (Gurgel), tesxno (bange), 
respext (Respekt), txnii śe (anrühren) p. tknęć śę, doxtor (Doktor), 
rextor (Rektor, Lehrer), berxmän (Rerj ~ xlör (Viktor), Vixta
(Viktoria).

Dentale.

Gutturale.
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(j wird zu k in feńik (Pfennig) gen. feńika, pirskać (bespritzen) 
p. bryzgać. Umgekehrt k zu y in kaliga (Krüppel), velgi (grofs) 
liehen velki, mozgäl (ungebildeter Mensch).

Statt x spricht man k in knalic (loben) neben xvdlic, naskvdl 
(mit Vorbedacht), kvila (Weile) neben xvila, skovac (auflieheri), 
spokopić (begreifen), kfän (Meerrettig), markev (Möhre), Markevka 
(Eigenname), Kristus (Christus), krest (Taufe), kriini (Tauffestlich­
keit), kfeśćiiańin (Christ), Kristina (Christine). — Aus deutschem 
Bückling (allg. p. bydlinek) wird pitlenga.

Vgl. noch saprammcki und saframencki (sapperment’sch), so 
gebildet aus Scheu vor dem Mifsbrauch des Wortes Sakrament.

Lippenlaute.
§ 40. Bilabiale gehen in Labiodentale über in karmi (Kar­

batsche), vesadi (Unterhaltung), Iufladka (Schublade).
Aus deutschem Waffenrock wird fafendrok.
Labiale werden durch Nichtlabiale vertreten in smęd (Rauch), 

ainet und ametki (bald), krikopa neben prikopa (Graben), zamfec 
(zumachen v. d. Augen) p. zavfec.

Liquida.
§ 41. Die Präposition roz- lautet itoz- in Zusammensetzung 

mit Verben, z. B. nozemać (zerreifsen), uozestać śe (sich verab­
schieden), y,ozgńćvać śe (zornig werden), uozebrać (auseinander­
nehmen), uostras (er zerschlug) usw.

Polu. I wird weich gesprochen in kalamdf (Tintenfafs), «oltäf 
neben yóutur (Altar), Iza (Träne), selten neben uza, plaski und 
plaskali (flach), leincux (Kette); den Namen Malxertik hörte ich 
Maixercik aussprechen. Vgl. Maixroviö, bekannter Familienname.

Nasale.
§ 42. Eine Verwechselung der Nasale tritt ein im Präs, vezna 

(ich werde nehmen) p. vezrmzaidknić (zuschliefsen) p. zamknąć, 
tämrava (ungebildeter Mensch), vgl. asl. nravn (Sitte).

Für poln. trumna (Sarg) spricht man noch truua\ ob unter 
dem Einflufs des deutschen Truhe, steht mir nicht fest, zumal das 
deutsche Wort ungebräuchlich ist.

Palatale.
§ 43. Palatale werden durch Palatale vertreten in velgi (grofs) 

p. vellii, grómlica (geweihte Kerze) p, gromnica, kupouka (kleines 
Brot) p. kukeuka, vesadi ^Unterhaltung) p. beśadi, leim (Hirsch)

=•»
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p. ieleń, lelito (Dann, Wurst), nedbäv (Seide) p. iedvab, «oźim 
(acht) p. o.s'm, gcgd# (Specht) p. ~fićol.

Verlust der Erweichung tritt ein in pivmca (Keller), p. pieńka, 
boihń (Storch) p. boć an, virx (Gipfel) p. vefx, mela (ich mahle), 
vevdrka (Eichhörnchen), srućić (herabwerfen) p. zfućić, ment oper 
(Fledermaus) p. ńetoper. Mit Erweichung spricht man iefpni (ein­
zige]1), c'ar./co (Spielzeug) p. cacko, öervöni (rot) p. c.ervoni.

2. Konsonantische Lautgesetze.

Sekundäre Verhärtung und Erweichung.

$ 44. Palatale bezw. erweichte Konsonanten werden hart ge­
sprochen in der 1. Person plur. praes. nach Analogie der 1. Person 
sing, und 3. plur. mit einem Nichtpalatal vor der Endung, z. 11. 
sępimi (wir sitzen), vizimi (wir sehen), tręsemi (wir schütteln), ńesemi 
(wir tragen), vezimi (wir fahren), lezemi (wir kriechen), lecimi (wir 
fliegen, eilen), puacimi (wir zahlen), stanemi (wir werden aufstehen), 
usnemi (wir werden einschlafen), pekemi (wir hacken), śekemi (wir 
hauen), mogćmi (wir können), strigc'mi (wir schneiden), gasimi (wir 
löschen), pasrmi (wir weiden), grozimi (wir drohen), vozimi (wir 
pflegen zu fahren), pletemi (wir flechten), gńetemi (wir drücken), 
idenü (wir gehen), vedemi (wir führen), iezymi (wir pflegen zu 
fahren), goscimi (wir bewirten), usw.

Nicht allein die 1. Pers. plur. erfahrt eine Verhärtung des 
konsonantischen Stammesauslauts, sondern überhaupt das ganze Prä­
sens und auch der Imperativ werden mit hartem r gesprochen hei 
den Verben brać (nehmen) und prać (schlagen), z. ß. bereś (du 
nimmst), pere (er schlägt), b'er (nimm), perce (schlaget), usw. Merke 
noch vre (es kocht), gore (es brennt), vre.c (kochen), goreć (brennen), 
vreidm (sie kochen).

Die Gutturalen k' g werden vor folgendem e (e) zu k g, z. II. 
kelix (Kelch), kermas (Kirmes), kerxdv (Kirchhof), kedi (wann, wenn), 
pekelni (höllisch), guęboke vodi (tiefe Wasser), lake pole (was für ein 
Feld), pod stoukćnt (unter dem Stuhle), sakem (mit dem Netz), “ogm 
(Feuer), cegelńa (Ziegelei), po drnge (zweitens), sroge kartofle (grofse 
Kartoffeln), uboge y-cko (armes Kind), "ostań z Bogem (verbleibe mit 
Gott, adieu), usw. v geht in v über in den Nominalstämmen auf 
v wie "oytiv (Blei) gen. sing, "ouovu, nedbäv (Seide) gen. nedbdvu, 
sowie in dem Iterativum -mävac p. macać wahrscheinlich nach 
Analogie von mova (Hede), z. B. "obmacać (verleumden), godmdvac 
(abraten, ahreden), usw. Pav (Ptau) hat dagegen den altpoln. harten 
Auslaut bewahrt, gen. pdva.
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Kine sekundäre Erweichung tritt nur in der Konjugation ein 
in der 1. pers. sing, und 3. plur. nach Analogie der übrigen Präsens­
formen mit erweichten Konsonanten, und zwar kommen in Betracht 
r m v, z. B. dfa (ich reifse, schinde), dfóm (sie reifsen), umfa (ich 
werde sterben), zapra (ich werde versperren), zavfa (ich werde zu­
machen), dma (ich hlasc), zva (ich nenn), rva (ich reifse), usw. Ver­
einzelt zapómńa (ich werde vergessen), uza (ich lüge) p. łgę.

Konsonanten Verlust und -Zuwachs.

% 45. Die gewöhnlichste Erscheinung der ersteren Art bildet 
das part, praet. act. 11 masc. sing., dessen auslautendes u (p. ł) 
nach einem Konsonanten völlig unhörbar wird. Bei Verbalstämmen 
mit auslautendem Nasalvokal geht der anlautende Konsonant des 
Partizipialsuffixes u l überhaupt verloren, z. B. śćón (er fällte), śóóna 
(sie fällte), vzmi (sie nahmen), Idem (sie lluchlen), usw. Unhörbar 
wird auslautendes ń in Fällen wie peś (Lied) p. peśń, pleś (Schimmel) 
p. pleśń. Aber auch sonst noch findet Unterdrückung von Kon­
sonanten statt, z. B. vela (neben) p. vedle, Id (für, wegen) opp. did; 
strokuli (schwarz und weifs gefärbt) ist dagegen älter als p. pstrokali 
{slroka Streifen, verwechselt mit pstry), iarmak (Jahrmarkt) p. iar- 
mark, seśdva$eśća (sechsundzwanzig), yśpętdkóv (sechs Dreier 
— 15 Pfennige) statt śeść pętdkóo, 3er (halte fest) altp. 3\erź, je (er, 
sie, es ist) statt und neben jest 11. a. in.

Andererseits treten neue Konsonanten auf, z. 11. in iednordu 
(General) statt jenerdu, sovizdrdn (Eulenspiegel) ap. sovizrau, stroda 
(Mittwoch) ap. środa, śćńoro (vier) p. moro, skarti (Blätter im 
Buche) p. karli usw. S. Wortverzeichnis.

Assimilation.

§ 40. Die Präposition % (s) assimiliert sich dem anlautenden ń 
des anaphorischen Pronomens: śńim (mit ihm), s Mm (mit ihr), 
S ńeyo (aus ihm), s ńi (aus ihr), s ńrmi (mit ihnen), s nix (aus 
ihnen).

ln der Komposition mit Verben assimiliert sich s (s) und roz- 
einem folgenden e 3, seltener einem anderen Palatal, z. B. źy'rać 
(heronlei reifsen), ź^auać (buttern), śćognić (herabzielien), śćepnić 
(herunterwerfen), rozdań (Kapitel), uośćoć (auseinanderhauen), śmeśćić 
śe (Platz haben), ślećeć (herahfallen, herabfliegen), "oźldć (ausgiefsen). 
Eine Assimilation findet ferner statt in śpik (Schlaf), im Präs, und 
Imperat. von spać, wie śpa (ich schlafe), śpice (ihr schlafet), śpij, 
(schlafe), usw., in yoere (Tür), imii (Hummel) p. trmel, podöivi und



uććiui (ehrbar, ehrlich), in śli (sie gingen) und poślii (sende) nebst 
ihren Kompositis.

In dem Sul'lix -slvo wird t durch Assimilation an den vorher­
gehenden Nichtpalatal zu c, z. II. zvióęscvo (Sieg), uboscvo (Armut), 
lovafiscvo (Gesellschaft), cigaj^scvo (Gaunerei), braccvo (Bruder­
schaft), usw.

Dissimilation.
§47. Fälle von Dissimilation sind: stfebuo ap. srebro, mulär ■ 

(Maurer) statt murdf, folvark (deutsches Vorwerk), runa (Röhre) 
p. rura.

Umstellun g.
§ 48. Es wird gesprochen kendróz statt kernos (Eher), 

prosecijd (Prozession), nedbdv (Seide) p. iedvab', skalpef (Skapulier) 
p. slcaylef, pestrćń (Ring) p. perścm, kaper (Karpfen) p. karp, 
Milkuöice (Ortsname) statt Mikulćiee, izbetka (Stübchen) p. izdebka.

In buexa (Floh) ist im Gegensatz zum polu. pxy?a die ur­
sprüngliche Lautfolge gewahrt.

Formenlehre.

A. St a m m bild u n g.

I. Nominalstämme.
a) Substantive.

§ 49. Stammbildiingen, abweichend vom poln. Sprachgebrauch, 
sind nicht selten. Von substantivischen Stämmen seien genannt 
masc. auf -s, -ft, z. R. śpi/ (Klafter), gizd (Ungeziefer), sfr (ver­
wahrloster Mensch), wovon polu. śerota (Waise), pdx (Sand), puat 
(Mietzins), jec, jeco und yxa (Kind), zvef (Tier), u. a. m. Auf ein 
* suix und * dix gehen zurück die nur in der Wendung ńe ma 
suixu dixu (es ist kein Atemzug = nichts zu hören) verkommenden 
Genitive.

Beispiele von Femininis auf -ft: siel (Streu), zie$ (Esser coli.), 
mU<>3 (junge Leute).

Stammbildungen mit dem Suffix -a: fern. «ovada (Ungeziefer, 
Unhold), potvora (Ungeheuer), Idaca (Stute), cigara (Zigarre), dęga
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(Regenbogen), mase. kleta (Schwätzer), perdoua (langweiliger Er­
zähler), tuleia (ungeschickter Mensch), kuca (Kutscher), Sandara 
(Gendarm), .... Eigen».: Duda, Maxa, Pexa, Kalata, Badura usw.

Durch Anfügung des Suff, -a erhalten Fremdwörter häufig 
einen polnischen Anstrich, z. II. kam (Eisenbahn), klasa (Klasse, 
Klassensteuer), laika (Krücke), gruba (Bergwerk, Grube), deka 
(Decke), dega (Degen), kadra (Hader), sixta (Schicht), fuzekla 
(Socke, cig. Eufssäckel), usw.

Das Lehnwort gymnasium wird zu gimnaziiä, poln. sosa 
(Chaussee) zu sosiid.

Das adverhicll gebrauchte do kna (völlig, sehr) ist der einzige 
Überrest des a lipo ln. lien (Baumstamm). Dagegen dürfte es sich 
bei dem lor. po zehre sc. xo^ic (betteln gehen) wohl um einen 
fein. -«-Stamm *zebra handeln, der sich verhält zu zebrać (betteln) 
wie gra zu grać (spielen).

§ 50. Eigentümlich ist den Volksmundarten die Vorliebe für 
Deminutivbildungen. Unser Dialekt macht davon keine Ausnahme. 
Im Gegenteil, zahlreiche Substantiva kommen überhaupt nur in der 
Verkleinerungsform — Sulk nk -hk -zko ■oko — vor, so veprek 
(Schwein), vepiki (Stachelbeeren), gvizdek (Rotschwänzchen), brusek 
(Schleifstein), talay'ek (Taler), sinek (Knabe), meśgcek (Mond), pecinek 
(Laib), pandiek (Herr im Sinne von edler, hoher, feiner II.), kśęźdśek 
(Geistlicher, Hochwürden), sitko (Sieb), cefptko (Seiher), denko 
(Deckel), uózko (Reit), suónećko (Sonne) usw. Rufnamen nehmen 
gern die Deminulivendung an, wie Petrek (Peter), Valek (Valentin), 
Józek (Josef), Francek (Franz), Vencek (Wenzel). Eigennamen in 
der Verkleinerungsform sind auch nicht selten, z. II. Mazurek, 
Brudek, Żurek, Pa7iek, Kurek, Pasek, Śimecko, usw.

Die Stämme auf -r>ka, -bka werden nicht so sehr als Demi- 
nutiva fern. gen. empfunden als vielmehr als Feminina schlechthin. 
Unser Dialekt hat hier eine Reihe eigener Bildungen, z. II. f/vka 
(Magd), skfipka (Geige), naska (Wiesel), liska (Fuchs), raslca (Rot­
kehlchen), baśka (Assel; Blutenkätzchen), pouka (Wandbrett), vidoulca 
(Gabel), kraska (Wasser vom Sauerkraut), skórka (Streit), piuka 
(Säge), piska (Streifen), pfekupka (Verkäuferin), «ostródka (Brot­
krume), usw. Ferner weibliche Rufnamen wie Milka (Emilie), Nustka 
(Anastasia), NrSka (Agnes), Francka (Franziska), lulka (Julie) usw. 
Das Suff, -ska -t>ka bildet Namen der Ehefrauen von denen ihrer 
Männer bezw. deren Berufe, z. II. Banaska (Frau Bauas), Seróńka 
(Frau Śerón), Svitauka (Frau Svitaua), Grivdcka (Frau Gi'iväk) . . . . 
berxmanka (Frau eines Bergmannes), rexlorka (Frau eines Lehrers),
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masińńcka (Frau eines Maschinenwärters), śtaigerka (Frau eines 
Steigers), usw.

Mittels des Sufi'. -r>lca werden von Vcrbalslämincn manchmal 
nomina aclionis gebildet, z. 11. gadka (Reden, Sprechweise), uźćrka 
(Arger), kóńerka (Tadel, das Kujonieren), póńeiierka (verächtliches 
Umgehen mit etwas), stdvka (Gestellung). Da solchen Bildungen 
mehr oder weniger eine passive Bedeutung eigen ist, so bezeichnen 
sie auch das Objekt der betreffenden Handlung, z. B. ddvka eig. das 
Gehen bedeutet Abgabe, Steuer, plotka eig. das Flechten gebraucht 
man im Sinne von Geschwätz, üble Nachrede, marka eig. das Ein­
tauchen = Tunke, Sauce, śóerka eig. das Zerreiben — Mehlsuppe, 
für welche das Meid unter Zusatz von ein wenig Wasser bezw. Ei 
zu kleinen Teigklumpen verrieben wird, źf/rki (pl.) wird gebraucht 
sowohl im Sinne von Schinderei, Gaunerei als auch in der Be­
deutung von Lumpen — zerrissene Sachen, posipka das Bestreuen 
sc. des Kuchens = Streufsel.

Durch das Suff, -zka werden adjektivische und Parlizipial- 
stämrne substantiviert, z. B. starka (Grofsmutter). Cervönka (Orts­
name), cukrövka (Turteltaube), źeleńńtka (Art Pilz), śemmdtka (Hanf­
suppe), dębanka (Gallapfel), klóśamka (Wasser, darin Klöfse gekocht, 
wurden), vf^onka (Rauchfleisch), smazönka (Rührei), fecónka (Braten)

Lehnwörter auf -ska sind sehr geläufig, z. B. micka (Mütze), 
frelka (Fräulein), brätfanka (Bratpfanne), vaw'uka (Wanne), faifka 
(Pfeife), mamka (Amme), pdtka (Patin), latarka (Laterne), Mika 
(Tasse), u. a. m. .

Stammbildungen auf -ik: spik neben Apik (Schlaf) von der 
Wurzel snp-, śńik (Traum) vom Stamme ssn- = sspn-, dfik (Ab­
decker), vrazik (einer, der sich in alles einmischt), kdrmik (Mast­
schwein), sdrńik (Reh), usw. Gern tritt das Suff. - ik an -Z-Stämme 
an, z. B. vcrtelik (ein Viertel, gröfseres Hohlmafs), kuflik (Becher), 
óulik (penis) von ćulać (pissen, kindl.), tiglik (Tiegel), Pavlik (Paul), 
lulik (Julius), Karlik (Karl), Zeflik (Josef). Mit dem adjektivischen 
Suffix -bn- bildet es ein eigenes Suff, -ńik, von welchem ein aus­
giebiger Gebrauch gemacht wird in Stammbildungen wie zegarńik 
(Uhrmacher), sekutńik (Exekutor), iegelńik (Nadelkissen), uobraźńik 
(Bilderhändler), zguolmik (ein Kind, das etwas anstellt), von Tzguoba, 
kvaternik (Schlafbursche), gokolńik (Zaunpfahl).

Von den zahlreichen Stämmen auf -dk seien beispielsweise er­
wähnt molildk (Schmetterling), kosdk (Sichel), ćmdk (Finsternis; 
Finsterling), cesardk (Österreicher, eig. Kaiserlicher), morstdk (Meer­
schweinchen), krupńdk (Graupenwurst), stirdk (ein Topf von vier Liter 
Inhalt), rii^śidk (Zweimarkstück, eig. Florinstück). S. auch § 24.

3
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Suff, urspr. -*akib erscheint teils als -ac teils als -de, z. ß. 
golaö (Barbier), ciskać (Wagenstöfser, bergm.), sebuvac (Stiefelknecht), 
tragall (Radwehr), .... kopdl (Hacke), śekdi (Hackemesser), srdc 
(qui cacare non desiit). Die drei letzten Beispiele bilden eine Aus­
nahme von der Regel § 24.

§ 51. Suff. -Mb, -bco bildet die Stämme svec (Schuster), 
miślióec (Förster, Jäger), cepec (Haube), mrovec (Ameise), iako (Ei), 
pśińco (Hundedreck, nichts).

Suff, -ich noch vorhanden in panie (Kavalier), kraik (Schnitte 
Brot), Dßurovic (Eigenname).

Suff, -ica, fern, zu Suff. - icr, und -iks, kommt häufig vor, 
verbunden mit subst. und adjekt. Stämmen, z. B. kośńiea (Bein­
haus) p. kostnica, skórica (Zimt), puoseiea (Wanze), kobilica (eine 
primitive Vorrichtung zum Festhalten von zu bearbeitendem Holz, 
Holzbock), kalenica (Dachfirst), śmerlńica (Totenhemd), krupka 
(Schrot von Getreide), krkmica (Ladentisch), Kuźnica (Ortsname).

Suff. -isko: bafelisko (Sumpf, Moor), zdvalisko (Bruchfeld, 
bergm.), dobroäsko (ein herzensguter Mensch), usw.

Suff, -ass: maras (Schmutz, Kot), mamlas (dummer, unbe­
holfener Mensch), gibas (dämlicher Kerl), Bunas (Eigenname).

Suff, -uss: karlus (starker Kerl), gńems (Art Pilz), mętus 
(Wels).

Suff, -ust/, urspr. -uśb, bildet Rufnamen, z. 11. Mam,ś (Emanuel), 
Vilm (Wilhelm), Teiluś (Theodor), Eduś (Eduard), Hanuś (Johanna).

Suff, -uxs: naidux (Findling, Schimpfwort), celux (dummer, 
unbeholfener Mensch), lenux (Faulpelz), paslux (Hirt). Koprux 
(Mücke) dürfe hierher gehören, zumal es mit kopr (Dill) zusammen­
zuhängen scheint.

Suff, -anins ist zu -an geworden und vom urspr, -ans nicht 
zu unterscheiden, z. B. Glivicän (einer aus Gleiwitz), Piskovän (einer 
aus Piskovice = Peiskretscham), Sivduym (jemand aus Schönwald 
bei Gleiwitz). Dagegen noch kreśćiiańin (Christ), Rimańin (Börner), 
poganin (Heide), meścańin (Städter).

Suff, -ina, eig. fern, des adjektivischen Suff, -ins: sva'äna 
(Vesperbrot), baranina (Lammfellmütze), paxafina (Blase, Tabaks­
beutel), dilini (Dielen), śkućina (Borste).

Suff, -om: soróń (ungebildeter Mensch), cicóń (Muttersöhn­
chen), fitóń (jemand mit grofsem Hintern), staróń (alter Kerl), Seron 
(Eigenname), Cixóń (Eigenname).

Suff, -uns, gesprochen ón: ].'erón (Donnerwetter), euphemistisch 
farön und konin, opekón (Vormund), koulón (Weichselzopf).
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Süll, um, gesprochen -ań: boćtiń (Storch), xirlan (Gurgel) 
p. krtań.

Süll'. -Io, |). to, spr. ho: zdraduo (Spiegel), baviduo (Spiel­
zeug), Icosiduo (jedes der beiden krummen Hölzer, welche mit je 
zwei Deinen einer Wiege verbunden sind und deren schaukelnde 
Bewegung bedingen).

Suff, -ula: raicula (Klagsprecherin), krasula (Hufname einer 
Kuh), fitula lein, von rituri, karnika (der liebe Kaffee).

Suff. -an>: masär (Fleischer), pekdf (Häcker), kóńdf (Pferde­
knecht), nsw.

Sn If. -er: maler (Maler), vaxter (Wächter), plęskćr (Schwiele).
Von den zusammengesetzten Stämmen seien namhaft gemacht 

kopidóy, (Totengräber), zavalulröga (breitspuriger, ungeschickter 
Mensch), uapidusa (habsüchtiger Mensch), pokrop (Bahrtuch), pömir 
(Friede, Ituhe), povij.dk (eine Art langer Windel), vivüas (Erholung), 
mmrava (ungebildeter Mensch), nemova (Taubstummer), ńepeć (kein 
Ausweg, keine Bettung).

b) Adjektiva.

§ 52. Suff, -ins bildet Adjektiva possessiva von weiblichen 
Personen- und Eigennamen, z. B. śostfin (der Schwester), rotein (der 
Tante), matein (der Mutter), gospodińin (der Wirtin), starcia (der 
Grofsmuttcr), tadrifpu (der Hedwig), Marcin (der Martha), Śeróńcin 
(der Frau Seron), KrätofiUin (der Frau Krätolil), Kutercin (der Frau 
Kuter), usw. Über das Fern, -ina (-inet) vergl. § 23, 4.

Suff. -avr>: spotavi (krummbeinig), staravi (ziemlich bejahrt), 
rüavi (rötlich).

Suff, -ivs: starośćivi (kummervoll, leidend).
Suff. -Uvs: gorlivi (ärgerlich), praglivi (habgierig), zemstlivi 

(rachsüchtig), zapumlivi (vergefslich).
Suff, -om: śóanobi (an der Wand befindlich) p. śćenni, grubovi 

(in der Grube, im Bergwerk gebräuchlich), kupovati (gehäuft).
Suff, -lei bildet Adverhia von Adverbien: terazlei (jetzt), vdicUi 

(immer) p. zavzdi, xnetki (bald), mocUi (viel).
Suff, -atr, hezw. -iatr>: svidrati (schielend), piśati und pasali 

(gestreift), kraśati (scheckig), strokati (gelockt, lockig), klapati 
(klappenartig).

Deminutiva von Adjektiven werden von einem durch das Suff. 
-ul- erweiterten Stamme mittels des Suff, -sie- und -bk- gebildet, 
z. B. malutki (ganz klein) neben maluśki, legutlei (sehr leicht) neben 
legusk'i, zdrovutki und zdromśki (völlig gesund), ciśóutlei und

3*
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ćiśćuślii (ganz rein, klar), usw. Völlig isoliert stellt da maluperni 
(äufserst klein).

Von Komparativbildungen des Adjektiv ums sind erwähnens­
wert mei^si (kleiner) p. mńeili und modfeisi i klüger). Nach
letzterem erscheint gebildet lekćejśi (leichter) neben dem gewöhn­
lichen lżejsi.

Neben insi (alius) sind ganz geläufig inkśi (ein anderer) und 
inakSi (anders beschallen), neben dem Komparativ des Adverbiums 
rauet (früher am Morgen) ein Adjektivum rańeisi (frühzeitig).

Über die Bildung des Komparativs des Adverbiums vergl. § 14.

c) Zahlwörter.
§ 53. Die persönliche Form masc. g. der Kardinalia 2, 3, 4 

läfst das im Polnischen übliche auslautende i vermissen: dva, tri. 
stiri. Polu. oś/n 8 gewinnt im Volksmunde die Gestalt >‘oźim.

Zu dva^esea 20 lautet die Ordinalzahl dva-jesti p. dvuysti.
Die Bildung der Zahlwörter von 21—29 erfolgt nach deutscher 

Manier unter Voranstellung der Einer jedoch ohne jede Kopula 
durch einfaches Zusammenrücken'. Hierbei geht auslautendes 6 ver­
loren, /. I). pmdna^eśća 25, śeśdm^eśća 26, ^eveńdva^eśća 29. An 
der Bildung der entsprechenden Ordnungszahlen nimmt nur der 
zweite der Komponenten teil, z. B. iedendva^esti einundzwanzigster, 
dvedvatfesti zweiundzwanzigster, usw.

Der Dual dve kommt noch vor in dvesta 200 p. dvesce.
Poln. vele (viel) hat bei uns interrogative und korrelative Be­

deutung erlangt und wird vela (wie viel) gesprochen. Ähnlich ge­
bildet sind tela (soviel) p. tile und kela p. kilka (einige, etliche). 
Es kann sein, dafs hierbei Analogie bildend wirkten Feminina auf 
-a, die Zahl und Mafs ausdrüeken, z. B. kupa (viel), troxa (etwas), 
u. ä. m.

d) Beste pronominaler Stämme.
§ 54. Der Stamm kn- kommt noch in folgenden Bildungen vor:
1) als Pronom. interrog. com. gen. indecl. ki (welcher). Es 

leitet eine unwirsche Frage bezw. Ausruf ein, z. 11. kiz će tarn 
potvora zańesua (welcher Unhold hat dich denn dahin gebracht), 
kiż diabli jöm skusili (was für Teufel haben sie betört). 2) ln der 
Form kandi (wo, wohin, auf welchem Wege) p. kędi und kąś (irgend 
wohin). Von kandi bildet man einen Genitiv kandego jedoch nur 
in den Ausrufen potvora kandego (etwa unser erstauntes: Donner­
wetter!) und do djdska kandego (etwa: zum Teufel noch einmal!). 
3) Mil einem j-Sul'lix in kai (wo, wohin; interrog. und rel.) und
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kei (wenn, wann; conti, und temp.). Mil der Konditionalpartikel bi 
verbindet sich letzteres zu Hebt (wenn doch, dafs doch). Dem pol­
nischen tutai (hier, hierher), entstanden aus einer Verdoppelung des 
pronominalen (8-Stammes, entspricht ein tnkei st. tukai, eine Kom­
position des tr>- und /«-Stammes. 4) In dem Zahlwort kein (einige 
p. lalka und den Weiterbildungen keloro (mehrere) und kelanaśće 
(manche, mehr als zehn).

Entsprechend dem kein bildet man von dem (»-Stamm nicht 
nur ein lela, sondern auch ein teli (so grots) und ein telKi (so klein).

Das Pronomen śi, asl. so, ist erhalten in latoś (dieses Jahr, 
heuer) = lato-so und yś (heute), asl. dono-so — diesen Tag, sowie 
in sam (hier, hierher), korrel. sam-tam (hierhin und dorthin).

II. Verbal Stämme.

Präsensstam m.

§ 55. Lautliche Veränderungen des Präsensstammes werden 
nach Möglichkeit vermieden und, wo solche vorhanden sind, be­
seitigt. Dies geschieht in Anlehnung an andere zumal zahlreichere 
Formen ein und derselben oder ähnlicher Art. So unterbleibt im 
Inlaut der Wechsel von e und o nach Analogie der zahlreicheren 
Formen mit inlautendem e (vergl. § 17). Der unter dem Ein Hufs 
des Suffixes des Präsensstammes einmal weichgewordene vorher­
gehende Konsonant des Verbalstammes (aufser n) verbleibt weich 
auch in der 1. pers. sing, und 3. pl. hei den Präsensstämmen der 
1. Konjugation (Suff, -e) mit urspr. inlautendem Halbvokal, z. B. 
rva (ich reifse), róóm (sie reifsen), zva (ich nenne), zvdm (sie 
nennen), dma (ich blase), dmóm (sie blasen), umfa (ich werde 
sterben), nmfótn (sie werden sterben), zapfa (ich werde zuschliefsen), 
zapfóm (sie werden zuschliefsen). Analogiebildend sind hier offenbar 
die übrigen Präsensformen mit erweichtem Konsonanten vor der 
Personalendung sowie die 1. pers. sing, und 3. pers. plur der 
4. Konjugation (Präscnsst. -*), z. B. bava (ich unterhalte), dämm 
(sie würgen), karma (ich nähre), gfmóm (sie donnern, kufa (ich 
rauche), patfóm (sie schauen). Archaisierende Formen sind pómńa 
(ich gedenke), pómńóm (sie gedenken) und die entsprechenden Bil­
dungen der Komposita. Ausnahmsweise veranlagten die 1. pers. 
sing, und 3. plur. der Verba brać (nehmen) und prać (schlagen) 
eine sekundäre Verhärtung des f des Präsensstammes. Man kon­
jugiert demnach im Präsens bera, bores, Here, berimi, liereće, Herom, 
ebenso peta, usw. S. § 44.



38

Bei den übrigen Verben der 1. und denen der 2. u. 4. Kon­
jugation sträubte sich offenbar das Sprachempfinden gegen eine 
Erweichung des auslautenden Wurzelkonsonanten in der 1. pers. 
sing, und 3. plur., man scheute vor Bildungen wie ńeśa statt ńesa, 
plecom st. pletóm, i "ja st. ida, nośa st. nosa, śeym st. śeyim, voźa 
st. vozom, usw. Man schlug das umgekehrte Verfahren der Ent- 
palatalisierung bezw. Verhärtung ein, blieb jedoch in den Anfängen 
stecken. Nacli Analogie nämlich der 1. pers. sing, und 3. plur. 
tritt hier nur in der 1. pers. plur. Verlust der Erweichung ein. 
Man spricht also tfęsemi (wir schütteln), grizemi (wir beifsen), 
pletemi (wir flechten), kiiadimi (w. legen), iademi (w. fahren), 
noblekemi (w. werden anziehen), mögend (w. können), zenemi (w. 
treiben, jagen), stanemi (w. werden stellen bleiben), moknemi (w- 
werden nafs), musirni (w. müssen), vozimi (w. fahren, tr.), vizim1 
(w. sehen), iezyimi (w. fahren, intr,), tracimi (w. verlieren), pusiimi 
(w. lassen frei), usw. S. § 44.

Getreu dem Sprachgebrauch der alten Zeit bilden die Verba
der Gruppe deptać (treten), seplać (flüstern).......... klekotać (klappern),
śńegotać (zittern), beukolać (lallen, stammeln) den Präsensstamm 
śepce, depce, .... klekoce, svegoce, beukoce .... Daneben jedoch 
macht sieli die Analogie der Präsensstämme der 5. Konjugation 
(Suff, -d) geltend, indem man ebenso gut auch sagt depta, septa, .... 
klekota, beukotd, śńegotd .... Dieser Analogie beginnen sich an- 
zuseliliefsen weitere Präsensstämme der 3 Konjugation (Suff. -ie). 
So bildet man z. B. kopd neben kope (er gräbt, hackt), skubd und 
skul)e (er rupft), skrobu und skrob'e (er kratzt), struga und slruze 
(er schneidet, schält), usw.

In der 1. Konjugation konnte eine derartige Analogiebildung 
nur konstatiert werden in tigd neben dem regelmäfsigen uze (er lügt).

Umgekehrt bilden Idtać (fliegen) und nätac (flicken) — 5. Konj. 
—• den Präsensstamm auch analog der 3. Konjugation Idee neben 
lata und uäce neben uäld.

Der Präsensstamm polu. źre (er frifst) lautet Sere oder analog 
nach der 5. Konjugation zrd, zumal der Infinitiv zrać, nicht żreć, 
heilst.

Der Präsensstamm der unvollendeten Handlung von dać (gehen) 
und znać (kennen) und deren Kompositis fällt zusammen mit dem 
der Iterativa davać und zndmć.

Die mit pfi-, po-, zna- gebildeten Komposita von iść (gehen) 
haben den Präsensstamm pri^e (er wird kommen), po^e (er wird 
hingehen) und zndi^e neben znei$e (er wird finden). !n den übrigen 
schwindet der Wurzel vokal vollständig und statt, seiner tritt ein ń
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auf, welches vor d (in der 1. pers. sing, und 1 u. 3. pl.) zu in 
wird, z. II. preńy (er wird durchgehen), »ödende (er wird Weg­
gehen), wiy (er wird entgehen, es ist passabel), zari$e und zań^e 
(er wird hinkommen), gobeinda śe (ich werde anskommen), «ozein- 
dóm śe (sie werden auseinandergehen), zejndemi śe (wir werden Zu­
sammenkommen).

Die Verba der 5. Konjugation bilden den Präsensstamm auf -d 
(§ 22). Hierher gehören einige im Polnischen nicht mehr gebräuch­
liche oder anders gebildete Präsensstämme wie rekd (er betet), dixa 
(er atmet), suixa (er vernimmt), pdxd (er gibt an, macht Spektakel), 
spexä śe (er beeilt sieh), baiä (er erzählt Märchen), Icrikd (er schreit, 
jauchzt), poziid (er wird leihen). Sonstige vorn Polnischen ab­
weichende Bildungen sind verMe (er wird nehmen), kr eie (er 
schneidet), naimńe (er wird mieten), śedńe (er wird sieh setzen), 
mele (er mahlt).

Im Imperativ der 2. Konjugation erscheint der Präsensstamm 
(Suff, -ńe) manchmal ohne den Nasal gleich dem Verbalstamm, 
z. B. roś (wachse), ćiś (drücke, schiebe), ćep (wirf), cof śe (rücke 
dich) .... statt rośńii, ćiśńii, ćepńii, cofńii śe ... . Hin und 
wieder ist ein Schwanken bemerkbar in der Bildung dieser beiden 
Imperativstammbildungen. Vereinzelt stellt da der Imperativ 3er 
(halte fest), pl. yrce, während der Präsensstamm yräz lautet.

Das Partizipium praes. act. ist als Verbalform aufser Gebrauch. 
Wenn es noch gebildet wird, so hat es, wie auch das Partizipium 
praes. pass., adjektivische Bedeutung, z. B. goroci (licifs), spoci 
(schläfrig), svecoci (glänzend). Folgende Beste existieren noch von 
dem alten Partizipium praes. act. — merkwürdig in der Feminin­
form — stoięci (stehend), lezęci (liegend), klęćęci (kniend), xoyci (hin 
und her gehend), idęci (gehend), śeyj:i (sitzend), ńe xcęci (ohne es 
zu wollen, ungern). Sie sind indeklinabel und com. gen. Von 
der jüngeren Maskulinform konnte ich nur noch einen Fall notieren 
in der stereotypen Phrase ńe pfmćraioc, die zur Abschwächung eines 
etwas zu starken Vergleichs dient, z. B. Hopóu śe ńe pfimefaioc iak 
śmńa (er betrank sich, mit Verlaub zu sagen, wie ein Schwein).

Infinitivstamm.
§ 56. Das Suffix -im- des Infinitivstammes, welches sich im 

Polnischen nach Analogie von Verbis wie binaó, pozwać, umivac, usw. 
anstatt des richtigen ehemaligen -ova- herausgebildet hat, lautet 
wie ehedem im Altpolnischen: rozkazonać (befehlen), nopatrovaö 
(verpflegen), uopisovad (beschreiben), vinaidovac (herausfinden), 
«oblizovac (belecken), dovadovac śe (in Erfahrung bringen), "oskn-
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bovać (berupfen), «odśadorać (ahsitzen sc. eine Freiheitstrafe),
»obgadooać (verleumden), vstfimovać śe (sieh zurückhalten), viska- 
kovać (Sprünge machen), presukovac (durchsuchen), vikopovac (Aus­
grabungen machen), vikrilcovac (jauchzen), pomazovac (schmieren), 
xo^ovad (zu gehen pliegen), usw.

Das Verbum grioać (spielen, frequ.) nebst seinen Kompositis 
hat sich gleichfalls in der altpolnischen Gestalt erhalten. Man 
spricht grämte, prcgrdmć (zn verspielen pflegen), vigrdme (in einem 
fort gewinnen), «ogrdvaä kogo (jemandem sein Geld abgewinnen).

Nach Analogie der Infinitive auf ić wie bić, zić, rić, parić, 
usw. wird das Inlinilivstammsuffix -no- der 2. Verbalklasse zu -nt . 
Richtiger dürfte es wohl sein -ne- zu schreiben, da es allem An­
scheine nach aus nę statt no hervorgegangen ist, wie ich noch hin 
und wieder eine geringe nasale Resonanz bei dem e- resp. /-Laut 
wahrgenommen habe; doch habe ich mich bei der Wahl des Schrift­
zeichens von der Analogie des Inf. auf -ić bestimmen lassen, zumal 
ein solcher auf -ćć nicht vorhanden ist. Beispiele slanić (stehen 
bleiben), ćepnić (werfen), pragnić (sehnlich verlangen), xuodnic 
(abkühlen), uńozgnić (stecken bleiben im Sumpf), nabrnić (an­
schwellen), fnić (schneiden), «oguuxnu(taub werden), zgasnić (er­
löschen), puknie (platzen), usw.

Ganz schüchtern beginnt dieses ni auch in den Infinitiv der 
Verba einzudringen wie poć śe (klettern), cue (hacken mit dem Beil), 
-ćoć (anfangen), u. a. m. Vorherrschend sind bis jetzt zwar die 
organischen Infinitivformen, nebenher gehen jedoch Bildungen wie 
zapnić (zuknöpfen), ugnić (das Kleid heben, sich entblöfsen), nlnić 
(ahhauen), rozpocnić (anlängen), usw. Das Irreführende ist hier das 
Präsens, das von dem der Verba auf -noć nicht zu unterscheiden 
ist. — Bei den übrigen Verben sind solche Doppelbildungen bis 
auf goreć neben goreć (brennen) und biść neben bić (sein) nicht 
vorhanden.

Ohne das Suff, -ni werden gebildet die Infinitive kćiść (blühen), 
eise (drücken, pressen), rość (wachsen), traść (schlagen).

Mit der Annahme eines anderen Suff, im Infinitiv- und Präsens­
stamm (§ 55) sind in andere Konjugationsklassen übergesiedelt die 
Verba zrać (fressen) polu. żreć, pozwać (leihen) p. pozicić, śednić 
(sich setzen) p. śeść, śpćxać śe (sich beeilen) p. śpeśić .<('.

Zu dem Präsensstamm znäije bezw. znei^e (§ 55) lautet der 
Infinitiv zudiść bezw. zneiść, zu pri$e pfiść. In Verbindung mit 
allen anderen Präpositionen hat er die Form -ńść. Aus dem vor­
hergehenden Vokal -j-ń — in ergibt sich unter dem Einflufs des 
folgenden Sibilanten ein Nasaldiphlhong (§ 4): pfej,^ść (hindurch-
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gehen, übergehen), żałość und zai^ść (hingehen), nodej^ść (Weg­
gehen, "obei^ść (der Iteihe nach aufsuchen, besuchen), nadći^ść, 
(im Vorbeigehen eintreten), póir^ść (Weggehen), "osći^ść śe (aus­
einandergehen), zćir^ść śe (Zusammenkommen), ui^ść (passabel 
sein), dóir^ść (his an ein Ziel kommen), vii^sd (heraustreten), ln 
zwei Füllen mufs, um Mifsverständnissen vorzu beugen, Vertretung 
durch Uźć (kriechen) eintreten, nämlich in uleźć (heruntergehen, 
-steigen) und vlćźć (eintreten). Von dem Partizipium praet. act. II 
der zweiten Konjugation wird nur masc. sing, des einfachen Verbums 
vom Infinitivstamm gebildet, alle übrigen Genera und alle Numeri 
des Partizipiums des Verbums simpl. und komp. vom Verbal­
stamm, z. Fi. śngnóu (er reichte, langte), ripnóu (er schlug, warf), 
klęknty (er kniete hin), cofnim śe (er trat beiseite), Stuxniu (er 
stiefs), u sw. Dagegen dixua (sie tat einen Atemzug), pizua (sie 
schlug), ćepuo (es warf), ćggli (sie zogen), 3vigui (sie hohen), ... »klęk 
(er kniete nieder), nadep (er trat auf etwas), priśgg (er schwur), 
sxud (er wurde mager), vilogua (sie brütete aus), zgamo (es er­
losch), zmarzli (sie erfroren), zgddui (sie errieten), usw. Vom 
Infinitivstamm jedoch mufs das ganze Part, praet. acl. II gebildet 
werden, wenn der Verbalstamm vokalisch auslautet, z. II. minim (er 
ging vorbei), mini'ua (sie ging vorbei), slanmo (es stand auf), stanęli 
(sie standen auf), zvineli (sie rollten zusammen), zginiui (sie gingen 
verloren), usw. Nur das masc. sing. Verbi comp, wird vom Infinitiv­
slamm abgeleitet, wenn der Verbalstamm auf zwei oder drei Kon­
sonanten, von denen der letzte stimmlos ist oder auf r auslautet, 
z. II zankndu (er verschlofs), posarpnóu (er rifs ein wenig, zupfte), 
pisknóu (er gab einen Laut von sich), rozpirskniu śe (er spritzte 
auseinander), zgarnóu (er raffte zusammen). Partizipialbildungen 
masc. gen. vom Verbalstamm des einfachen Verbums der zweiten 
Konjugation sind selten, z. 15. kvit (er blühte), ins (er drückte), ros 
(er wuchs), sudb (er wurde schwächer), mdrz (er fror).

Lautet dagegen der Infinitivstamm auf ion — 0 aus (1. Konjug.), 
so wird vor dem Suff, des Part, praet. act. II. der Nasalvokal zu 
in bezw. in, worauf der konsonantische Anlaut des Sulf. vollständig 
verloren geht, z. II. pin śe (er kletterte), spin (er nahm herab), 
videna (sie blies auf), poieńi (sie fingen an), usw. S. auch § 45. 
Dem analog bildet man auch gón (er bog), gena (sie bog) ....

Das Partizipium Praet. act. I fehlt vollständig.
Das Polnische bildet von Verben der 2. Konjugation neben 

dem organischen Partizipium praet. pass, auf -na ein analoges aul 
-Ir, nach der ersten Konjugation. Solche Analogiebildungen sind 
jedoch hei uns gänzlich unbekannt. Wir haben kein tknęli (berührt),

übijofriw
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zankńęti (verschlossen), prićognęti (angezogen), usw. Dagegen finden 
sich umgekehrt hei Verben der ersten Konjugation schüchterne 
Anfänge von Analogiebildungen des Part, praet. pass, nach denen 
der zweiten Konjugation neben den noch herrschenden regulären 
Formen, z. B. napolńóni (angefängen) neben napocili.

Partizipia praet. pass, von intransitiven Verben sind zgnili (ver­
fault), umarli (gestorben), zadisdni (aufser Atem gekommen), vispani 
(ausgeschlafen), ypkoilńoni (abgeblüht), zdexnoni (verendet, verreckt), 
zrośńóni (zusammengewachsen), zmarzńóni (erfroren), privilmoni (ge­
wöhnt), pukńóni (geplatzt), zaćmńóni (einen üblen Geruch habend), 
u. ä. m.

B. Wortbildung.

I. Deklination.
§ 57. Substantivs. Im gen. sing, gehen auf-a aus folgende 

Maskulina und Neutra: las (Wald), lud (Volk), śńeg (Schnee), desc 
(Regen), zvef (Tier, Getier), yd und 3\ećo (Kind), glinek (Gang), 
vom (Ochs), st du (Tisch).

Einige Stämme haben einen doppelten Genitiv auf -a und -w, 
doch ist damit eine Differenzierung der Bedeutung gegeben, z. 1$. 
ze dvora (vom Gutshof), ze dvoru (von draußen), 2 kraia (vom 
Rande), z kram (aus dem Lande), rogu (des Hornes), do roga (in 
die Ecke), zamka (des Türschlosses), zämku (des Schlosses, eines 
Gebäudes).

Teraz (jetzt) bildet einen Genitiv do lerazka (bis jetzt), 3Vs 
(heute) einen Gen. 3'iśa.

Die masc. -io - Stämme mit vorhergehendem Labial sind in 
der Deklination zu -0-Stämmen geworden: ńedbdmi (der Seide), 
vouovu (des Bleis).

Über den gen. sing, neutr. auf -d und den gen. sing. fein, 
auf -e s. § 23 bezw. 35.

Der Dativ sing. masc. schwankt manchmal zwischen der 
Endung -u und -ovi, z. B. bratu und bratovi (dem Bruder), katu 
und katovi (dem Henker), Ivu und Ivovi (dem Löwen), xuopu und 
xuopovi (dem Manne), cartu und Hart ovi (dem Teufel).

Der Akkusativ sing, von Bezeichnungen lebender Wesen ist 
noch erhalten in den Zeitbestimmungen na śvęti lau (aut den 
St. Johannstag), na śv. Mixd1,1 (auf St. Michael). Durch den Gen it. 
sing, wird der Akkusativ sing, von leblosen Wesen vertreten in den 
Wendungen vźość kila (den Stock ergreifen), zndiść griba (einen

IL
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Pilz finden), cofnid stoua (den Tisch rücken), dać 3öbka (einen 
Kill's geben).

Sämtliche Feminina bilden den accus, sing, gleichlautend dem 
Nominativ. S. § 35. I. 111.

Stall auf -u geht der Vokativ sing. masc. auf -e aus in sińe 
(Sohn), dorne (Haus), luje (Volk). Entsprechend dem deutschen 
Sprachgebrauch wird öfter keine besondere Vokativform gebildet, 
sondern der Nominativ gebraucht, z. B. "oćec (Vater), sinek (Junge), 
rextdr (Lehrer), fater (Vater), muter (Mutter). Der Vokativ von 
Personennamen wird stets durch den Nominativ ersetzt mit Aus­
nahme der doppelten Deminutivbildungen und der Feminina, z. B. 
Antek, Lndvik, Manuś (Emanuel), Bregita, lózefa, Francka, Florenta, 
.... Mnśdu, Yauężik, Ledvox, Pexa, Klima, usw. Dagegen Jadvizko, 
Barbarko, Mariiko, Karlicku, Tednśku, usw.

Die Endung des Instrumentalis sing. in. und 11. lautet -em 
(s. § 34), die fern. sing. -Am (s. § 35, III3).

Der Nominativ plur. m. kommt manchmal mit der (ehemaligen 
Kollektiv-) Endung -*iia = -d vor (s. § 23, 2). In der Redensart 
kikbi mu pśi kasa ziedli (wie wenn ihm die Hunde die Hirse auf­
gefressen hätten) ist noch ein Fall der persönlichen Endung plur. 
bei Tiernamen erhalten.

Prdćel, pfiiaćel (Freund, Verwandter) und ńepfiidććl (Feind) 
bilden den Plural wie den Singular als -io-Stamm: nom.pl. prdćele, 
gen. prdćeli, usw.

Im genitiv plur. der Feminina auf -a, -ia und der Neutra 
auf -0, -io beginnt ein Übergreifen in die Deklination der Maskulina 
mit dem gen. plur. auf Av, z. B. muxdv (der Fliegen) neben mux, 
druzkdv (der Kränzeijungfern) und druzek, Imatdv (der Lumpen) und 
smdt, usw. Der analoge Genitiv auf -ov hat den organischen auf -8 
bereits verdrängt in izbdv (der Zimmer), n'iandv (der Namen), kolasdv 
(der Kaleschen), śosln)v (der Schwestern), zmiam (der Schlangen), 
pudouköv (der Schachteln), ieźoróo (der Seen), mordv (der Meere), 
11. a. m.

Der Dativ plur. hat die Endung -dm (s. § 28).
Den instrum. plur. nach Art der -i-Stämme können wir noch 

belegen mit den Beispielen pińo^mi (mit Geld), kdńmi (mit Pferden), 
lujriü (mit Leuten), 3ećmi (mit Kindern).

“Oci (Augen), usi (Ohren), ręce (Hände) werden nicht mehr als 
Dualformen angesehen, sie gelten vielmehr und werden dekliniert 
ids Pluralia. Verhältnismäfsig selten hört man nur noch den gen 
dual, do aoSu (ins Gesicht) neben dem häutigeren gen. plur. do "oci. 
Poln. pled (Schultern) hat bereits im Nominativ, Akkusativ, Vokativ
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die Pluralendung -a angenommen: pieca. Alte Leute kann man 
noch zuweilen den instr. plur. aller Genera mit der Dualendung -oma 
bilden hören, z. B. xuopcihua (mit den Knaben), z xmotroma (mit 
den Gevattern), za plecöma (hinter dem Rücken).

§58. Adjektiva. Die substantivische Gestalt haben im nom. 
sing. m. und fern, nur noch gewahrt räd, rada (gern), vmen, vinna 
(schuldig), go'/'n, godna (würdig), duuäen, duuzna (schuldig), sowie 
die Adjectiva poss. auf ~öv, -ova und -in, -im. Indeklinabel und 
com. gen. ist nach deutschem Muster vdrt (wert), kvit (quitt).

Abgesehen davon erscheint das Adjektivum in der zusammen­
gesetzten Form, und endigt Fern. sing, auf -d, Neutr. sing, auf -e, 
kontrahiert aus -aia und -oie (s. §§ 23,4. 33). Die substantivische 
Endung -o bleibt den Adverbien Vorbehalten, z. B. dużo (viel), możno 
(möglich), śimno (kalt), ńislco (niedrig), usw.

In den Casus ohl. sind noch manche Reste der suhstanlivi- 
chen Deklination erhalten, namentlich masc. und neutr. sing., z. B. 
bez mana (dieitur, fertur), za iasua (am hellen Tage), ńespeuna 
rozumu (geistig beschränkt), dó naga (ganz nackt), za mnodu (in 
der Jugend), po leku (langsam, behutsam), po kriwmu (verstohlen), 
prave (grade, eben', nagle (übereilt, plötzlich), na prędce (eilends, in 
der Eile), usw.

§ 59. Pronomina. Das Pronomen der 1. pers. sing, wird 
dekliniert nom. id (ich1, gen. me, dat. me, mi, acc. me, voc. id, 
instr. mmm, loc. ve me. Der acc. sing, des Pronomens der zweiten 
Person und des reflexiven Pronomens lautet in Abhängigkeit vom 
Verbum relic oder će <dich 1 hezw. selie oder se (sich), dagegen nach 
einer den Akkusativ regierenden Präposition ća hezw. śa. Statt des 
Dativs solle wird gemeiniglich die Nebenform se gebraucht.

Von dem Pronomen ii, ia, ie sind die vollen Formen des gen. 
acc. und dal. sing. masc. und neutr. iego und iemu aul’ser Gebrauch 
und werden vertreten durch die entsprechenden Kasus von pón (er). 
Wohl wird iego gebraucht, doch nur in der Bedeutung eines Ad- 
jektivum possessivnm. Das Femininum dazu lautet jeii (ihr). Da­
gegen lauten die Casus obliqtii sing. fein, des Pronomens iia) gen. 
dat. j/i, ńi, acc. ióm, ńóm, instr. mm, loc. vni. Analog den Akluisa- 
tiven ća und śa lautet der acc. fern. gen. nach Präpositionen ńa.

Der Singular fein, aller Pronomina und Adjektiva wird ge­
bildet wie der von ia, z. B. moii (meiner), v tvoii tin deiner), kn 
ciii (zu wessen), na nasi (auf unserer), od ti (von dieser), ktori 
oder keri (welcher), usw. S. § 14. Ebenso flektieren iedm (eine) 
und die Fern, der Ordnungszahlen.
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§ 60. Der dat. instrum. des Zahlwortes dva, dve hat für alle 
drei Geschlechter die alte Dualform dvema erhalten. Dafür hat der 
Dual gen. loc. die Pluralform dvux angenommen. Die eigentliche 
Dualform dm ist im Gegensatz zum Polnischen bereits aufscr Ge­
brauch. Nach Analogie von dvema wird auch der dat. loc. trema, 
ster ma, oboma (beiden, mit beiden) gebildet.

Die Zahlwörter 5—10 haben nom., acc., vor. pęć, seść, śedem. 
«osim, 3eóęó, jeśęó, instr. pęćóma, usw. Aufserdem.für alle Kasus 
die Form pęću, śeśću, śedmo, "ośmu, ^ećęću, śeśęću sowie pęći, seśći, 
śedmi, »ośmi, źeóęći, jesęói. Letztere Formen auf i sind worn gen., 
dat., loc., den sie im Altpolnischen bezeichneten, auch in die übrigen 
Kasus eingedrungen.

Die Kardinalzahlen von 11—30 sowie auch die Zehner werden 
nicht dekliniert; darum werden bei Zahlen von 31—99 nur die 
Einer dekliniert.

Hundert sto und Tausend tiśoc können dekliniert werden, nur 
wenn sie absolut gebraucht werden. Folgt jedoch darauf die Be­
zeichnung dessen, was gezählt wird, so wird nur der gen. bezw. 
gen., loc. gebildet sta, dvux set, trex set, stirex set. Im übrigen 
bleiben sie indeklinabel.

II. Konjugation.
§ 61. Die Verba śmeć (dürfen, wagen), umeć (können, ver­

stehen), rozumeć (verstehen, begreifen), porozumeć se (sich verstän­
digen), dorozumeć se (erraten, allmählich begreifen), virozumei (gründ­
lich verstehen), zrozumeć (begreifen, verstellen) bilden die 3. pers. 
plur. nach Analogie der IV. Konjugation nach Formen wie sumóm 
(sie sausen), gfmóm (sie donnern), ćmom (sie verdunkeln), usw. 
bezw. nach der 111. — vergl. z. B. uatńóm (sie brechen), skubóm 
(sie zupfen, rupfen), kopom (sie hacken), usw. — śmóm (sie dürfen) 
um dm (sie können), usw. Darnach wird die 1. pers. sing, gebildet 
,sma (ich darf), uma (ich kann), rozuna (ich verstehe), usw.

Die Dualendung -va ist nach Analogie der 1. pers. plur. 
Endung -mi, zumal sie wie diese Pluralbedeutung hat, zu -ma ge­
worden und kommt noch manchmal im Imperativ bezw. Kohortativ 
1. pers. plur. vor, z. B. xo^ma (lafst uns gehen), kopńijma śe (sputen 
wir uns), viskoima se (lafst uns einen Sprung d. i. ein Tänzchen 
machen), usw.

§62. (Aorist.) Der Konditionalis 1. pers. sing, erscheint in 
der Gestalt des Aorists. Nach Analogie des Kond. 1. pers. sing. 
bix enl wickelte sich auch die 1. pers. plur. bixmi mit dem Charakter
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ries Aorists -x, die allerdings auch ohne dieses -x gebildet werden 
kann. Man kann also sagen bixmi und bimi. Andererseits ist die 
Endung der 1. pers. sing, und plur. vom Aorist des Verbums bić 
nach dem Präsens dieses Verbums gewandert und hat nicht nur 
hei den für sich gebrauchten, sondern auch hei den zur liildung 
des heutigen Präteritums benützten Formen desselben die regulären 
Personalendungen vollständig verdrängt, z. 11. iezdex oder iezex (ich 
bin) p. iestem, sömexmi bezw. mixmi sóm (wir sind) p. jesteśmi, 
dduex (ich gab), binax (ich war), gtmilixmi (wir jagten), «obrociuixmi 
se (wir drehten uns um), usw. Auch hier kann nach der Analogie 
von bixmi, bimi in der I. pers. plur. das x ausfallen. Man bildet 
ebenso gut und ebenso häufig ucilimi .sc (wir lernten), poäicalimi 
mu (wir borgten ihm), suimi (wir gingen), usw.

Zur Syntax.

[lie Syntax stimmt, abgesehen von Kleinigkeiten, mit der pol­
nischen überein. Zu bemerken ist das Fehlen von Partizipial- 
konstruklionen, da entsprechende Partizipien fehlen. Auf die Frage 
nach dem Beruf, Stand, usw. steht nicht der Instrumentalis sondern 
der Nominativ oder za mit dem Genitiv.

Eine Art Pluralis respectivus steht bei Respektspersonen, z. B. 
Zrsoj idóm (der Priester geht), fater ve^inn (der Vater weifs). Ein 
Germanismus ist es, wenn in der Anrede deutsches „Sie“ durch 
t‘óńi mit dem Plural des Verbums ausgedrückt wird, ebenso wenn 
gefragt wird iak stań? statt Me mu lat (wie alt ist er?). S. auch 
das Wortverzeichnis unter zegar.



Lebenslauf.

Geboren bin ich Emanuel Nikel, katholischer Konfession, am 
24. Dezember 1871 zu Zabrze O.-Schl. Mein Vater ist der Ma­
schinenwärter Ludwig Nikel, meine Mutter Josepha, geh. Franecka. 
Die Reifeprüfung bestand ich am 15. Februar 1891 auf dem Gym­
nasium zu Reuthen O.-Schl. Darauf widmete ich mich durch sechs 
Semester dem Studium der katholischen Theologie und erhielt am 
11. Juni 1898 die Priesterweihe zu Breslau. Ich wurde zunächst 
Kaplan in Gleiwitz O.-Schl., dann in Berlin, und hin jetzt Daus- 
geistlicher am Kgl. Strafgefängnis zu Plötzensee hei Berlin seit dem 
1. April 1903.

Neben den theologischen Fächern hörte ich bereits in Breslau 
Vorlesungen über slavische und orientalische Sprachen und habe 
auch noch nach der theologischen Ausbildung ihnen ein lebhaftes 
Interesse bewahrt. Zu grofsem Dank verpflichtet hin ich den 
Herren Dozenten, die in dieser Richtung mich anregten und för­
derten, so namentlich Prof. Dr. Abicht, Prof. Dr. Brockelmann, 
Prof. Dr. Brückner, Prof. Dr. Delitzsch, Prof. Dr. Hillebrand, Prof. 
Dr. Nehring.

Die philosophische Doktorprüfung hat stattgefunden am 
4. Juni 1908.
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